„ 


r 


den Wirkungen des genannten Geſetzes zu ent- 


0 onen c. zu umgeb ; aber ma ka 29 Ueberzeugung, daß 
auch weiter gehen. Man könnte vielleicht an- die Veröſſentſichung der Pr. 


Nr. 3. 


rſchennt täglich mit Aus 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnements preis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 


Dienſtag, 5. Januar. 


nl 


ourier. 


1,00 Mk. pro Quartal, au Ri > PP 2 8. Daube & Co. 
ann Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. „ 
en . 


Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XVI. Jahrgang. Org 
nicht zu ſchämen. Es giebt Zeiten, wo ein friſcher einen, welche nach Auflöfung der bezüglichen 
Zorn mehr angebracht iſt, als erwägende Lang- Productenbörſen an den verſchiedenſten Plätzen 
muth. Mit der letzteren hat man es ſchon ſo in der Bildung begriffen ſind, können wir nur 
oft und viel verſucht, daß jenes andere Mittel Glück und die beſten Erfolge wünſchen. Sie 
faft eingeroftet war. Was hat ſich der Handels- werden ſolche haben, wenn die Kaufmannſchaft 
ſtand im Laufe der letzten paar Jahre von den ſich ihrer Kraft bewußt wird und wenn alle für 
agrariſchen Heißſpornen jagen laſſen müſſen! Er einen und einer für alle ſtehen und ſtreiten 
wurde nicht anders behandelt, als ein Spitzbube, werden.“ a j 
der unter Polizeiaufſicht gehört. Was nun die Lage der Dinge in Berlin an- 
Jetzt werden die Kaufleute rebelliſch. Indeß | langt. fo hat am Sonnabend, während in der 
mögen ſie ſich keiner Täuſchung hingeben. Mit ‚officiellen Productenbörſe tiefe Stille herrſchte, 
kleinen Putſchen ſtürzt man nicht die Macht der zur Ueberraſchung der agrariſchen Leißſporne die 
herrſchenden Beſtrebungen. der Kampf, der hier freie Vereinigung der Getreidehändler im Feen- 
aufflackert, muß an anderer Stelle ausgeſochten palaſt ohne ſede Beläſtigung und in lebhaftem 
werden. Wären die Kaufleute ſtets und überall J Derkehr ihre Geſchäfte in der „neuen Form“ 
ihrer politiſchen Pflichten in ihrer Mehrzahl und betrieben. Die einzige Folge der Umgeſtaltung 
in vollem Umfange eingedenk geweſen, jo hatten iſt die, daß der „Reichsanzeiger“ einen Bericht 
ſie jetzt vielleicht weniger über ſchlechte Behandlung über die Productenbörſe nicht veröffentlicht, 
zu klagen. ſelbſtoerſtändlich deshalb, weil die dortigen 


— = Notirungen den „amtlichen“ Charakter verloren 
Freie Bereinigung oder Börſe? haben. Inzwiſchen haben Getreideproducenten 
Der „Halleſche Berein für Getreide- und Pro- 


verſucht, die Auflöjung der Productenbörſe 
ductenhandel“ hat ſich bereits am 31. v. M. zu benutzen. um directe Heſchäftsverbindungen 
eonftituirt, und zwar auf Grund von Statuten, mit den Müllerei-Intereſſenten anzuknüpfen; 
welche im weſentlichen denjenigen entſprechen, 


die letzteren aber fanden die geforderten 
welche bis 1888, d. h. bis zur Errichtung einer Preife zu hoch! die Herren werden ſchon 
ftaatlih genehmigten Börſe beſtanden haben. zu] bald erfahren, daß es nicht genügt, 
der Frage, ob dieſe und ähnliche „freie Ver- höhere Preiſe“ zu notiren. Wenn es übrigens 
einigungen“ unter das Börſengeſetz fallen, ver- noch einer Rechtfertigung der Beſchlüſſe vom 
weiſt die „Saale Itg.“ darauf, daß nach § 1 der 


31. Dezember bedurft hätte, fo liegt dieſe in den 
von dem Handelsminiſter genehmigten Börſen- Perſonen der fünf Landwirthe, welche die Regie- 
ordnung für die (Zucker-) Börſe in Magdeburg 


rung in den dine eee Bei es 
diefe Börſe den Zweck hat, Termingeſchäſte in Herren v. Bredow Senzne. Ring Düppel un 
Rohjucer zu ermöglichen. „Auf die anderen v. Werdeck Schorbus find ſämmtlich bekannte 
börſenartigen Berfammlungen, die nicht als 


und prononcirte Mitglieder des Bundes der 
Börien im Sinne des Börſengeſetzes vom 22. Zuni Landwirthe, und von genau derſelben Be- 
1896 anzujehen find, finden die von den Kelteſten ſchaffenheit find die landwirthſchaftlichen Börſen⸗ 
der Kaufmannſchaft zu erlaſſenden beſonderen 


vorjtandsmitglieder auch — an anderen Orten. 
Beſtimmungen Anwendung.“ 


1 8 . Bom geſtrigen Datum wird uns ferner von 
Damit ift beftätigt, daß derartige Vereinigungen, 3 


8 £ { 5 n, unſerem Berliner A-Correſpondenten geſchrieben: 
wie auch die Commiſſare des Jandelsminiſters in] Die Berliner Spiritusinkereſſenten nahmen in 
Magdeburg erklärt haben, nicht als Börſen im 


8 der heutigen Sitzung eine Rejolution an des In- 
Sinne des Börſengeſetzes anzuſehen find, falls ung | 


h ; ; halts, daß fie, von dem Wunſche bejeelt, den 
heine börfenartigen Einrichtungen getroffen und [Getreidehändlern jo bald wie möglich nachzu- 
namentlich keine (börſenmäßigen) Termingeſchäfte 


folgen, eine Commiſſion von 7 Mitgliedern 
volljogen werden. Zur Frage der Preisfeil- | wählen mit dem äuftrage, zwei Schlußſcheine 
ftellung ſchreibt die „Saale 31g.“: 


jum Zweck des Handels auf handelsrechtlicher 


an für Je 


Die rebelliſchen Kaufleute. 


Die letzten Wochen des alten Jahres haben 
uns Erſcheinungen vorgeführt, die auf die Be- 
achtung des Bolkspinhologen Anſpruch erheben 
dürfen. In Braunſchweig, Stettin, Berlin und 
an verſchiedenen anderen Plätzen haben die Be- 
ſucher der Productenbörſe erklärt, daß ſie fortan 
auf die Wohlthaten der Börſe verzichten würden. 
Die Kaufleute, die den Börſenſaal zum Zweck 
von Geſchäftsabſchlüſſen aufſuchen, hegten ſchon 
längſt in ihrem Buſen die verwegene Meinung, 
daß fie einer Staats aufſicht überhaupt nicht be- 
nöthigten; jetzt aber, da nicht nur ein befonderer 
Giaatscommilfar in der ehrfurchtgebietenden Ge⸗ 
flalt eines Regierungsraths, Aſſeſſors oder Land- 
raths am Kimmel der Börje aufgehen wird, 
fondern neben dem großen Licht auch noch das 
kleine Licht einer agrariſchen Beauffihtigung mit 
mildem Schein die laſterhaften Seelen der Ge- 
treidehändler erleuchten will, reißt die Geduld 
dieſer von Aufſichtsorganen verfolgten Menſchen- 
kinder. Behaltet eure Börfe, ſagen fie, wir 
machen nicht mehr mit. 

Wie ſind derartige Proteſte ju deurtheilen? 
„Natürlich handelt es ſich dei dieſen Beſchluͤſſen“. 
meint der ſocialdemokratiſche „Dorwäris“, „um 
nicht allzu ernſt gemeinte Demonſtrationen und 
um Verſuche, das Börſengeſetz zu umgehen. Es 
lebe der Schwindel.“ Dieje Deutung iſt einer 
„Deutihen Tageszig.“ fo würdig, daß fie un- 
zweifelhaft von ihr übernommen werden wird. 
Aber abgeſehen von dem ehrenrührigen Dor 
wurf, den fie ausspricht, iſt fie auch ſehr ober- 
lächlich. Wenn die Getreidehändler entſchloſſen 

ind, die Aufficht des Staates und der Agrarier 
nicht über ſich ergehen zu laſſen, fo find fie des- 
halb noch keine Verbrecher. die das Geſetz um- 
gehen. Das Börſengeſetz gilt für diejenigen, welche 
im Schatten des jog. „Giftbaumes? wohnen 
wollen; wem das Wohnen dort kein Dergnügen 
mehr macht, über den hat das Börſengeſetz keine 
Gewalt mehr. Wir haben nicht gehört, 
daß die Anhänger der vom „Dorwärts“ vertrete - 
nen Richtung zur Zeit des Socialiſtengeſetzes es 
als Schwindel bezeichneten, wenn die Genoſſen ſich 


geſchri en drei Aelteſten aus 
der Mitte des Collegiums in den Vorſtand der 
Producienbörſe. Es werden natürlich zunächſt 
die der Productenbörſe angehörigen Mitglieder 
in Frage kommen, von denen man mit Be⸗ 
ſtimmtheit annimmt, daß ſie die Wahl ablehnen 
werden. Ob für dieſen Fall die Collegen aus 
anderen Branchen es über ſich gewinnen werden, 
an deren Stelle zu treten, darf man füglich be- 
zweifeln. 

Daß das Vorgehen der Productenbörſen auch 
in landwirthſchaftlichen Kreiſen Sympathien 
findet, geht aus nachſtehendem Schreiben des Ritter - 
gutsbeſitzers Jordan, des früheren der frei- 
finnigen Bereinigung angehörenden Reichstags 
Abgeordneten, vom 31. dezember an Herrn Com- 
merzienrath Schütt hervor: 

Geehrter Herr! Geſtatten Sie mir den Ausdruck 
meines ernſthaften Dankes für die deutlichen Worte, 
r ST PETERS IT EB EST ITS 


— Bör 2 

nicht verboten iſt. Da nun dieſelbe früher er 
laubt war, ift die Erlaubniß durch das Börjen- 
geſetz nicht beſchränkt worden. Die Preisfeſtſtellungen 
können daher ohne weiteres vollzogen werden. 
Auch kann keiner Bereinigung verwehrt werden, 
die feſtgeſtellten Preiſe zu veröffentlichen, wenn 
nur die ſonſtigen Einrichtungen nicht den 
Charakter des börſenmäßigen Derkehrs an- 
nehmen.... Sollte man jedoch nach dieſer 
Richtung hin mit aller erdenklichen Vorſicht ver- 
fahren wollen, fo braucht die Veröffentlichung 
nicht ſeitens des beirefjenden Dereins bewirkt zu 
werden. Die Bekanntgabe der Preiſe kann man 
ruhig der Preſſe überlaſſen, denn die Leſer 
werden nicht ruhen, bis von derſelben die Preiſe 
werden gebracht werden.“ 

Die „Saale- Zig.“ ſchließt ihre Auseinander- 
ſetzung alſo: „Den freien wirthſchaftlichen Ber- 


ordnen, daß die 55 ucher Uniform oder 
doch wenigstens, wie in Sachſen früher die 
Bankerottirer, einen gelben Hut tragen ſollen. 
Wäre die Flucht von der Börfe dann auch 
Schwindel? die Socialdemokraten haben im 
Reichstage gegen das Börſengeſetz geſtimmt, aber 
ſie können es nicht laſſen, in dem Augenblicke, 
wo fie das Wort Börſe in den Mund nehmen, 
in einen bramarbefirenden Ton zu verfallen. 
Wir betrachten die Beſchlüſſe der Börſenbeſucher 
keineswegs als Haupt- und Staatsactionen; welche 
Tragweite ſie haben werden, wollen wir nicht 
erörtern. Was uns an den Vorgängen gefällt, 
iſt der Umſtand, daß die geduldigen Kaufleute 
auc einmal Temperament gezeigt haben. Es iſt 
möglich, daß man ihnen vorhalten wird, der 
Zorn ſei mit der Ueberlegung durchgegangen; 
aber wegen dieſer Vorhaltung brauchen fie fi 


Eine prächtige Einführung — ein Doppelfeft, die 
Sonne und Cyclop. 

Treuberg wußte die Ehre und vor allem den 
Vortheil dieſer Einladung ſehr wohl zu ſchätzen. 
Aber das Souper im Café Metropol, Doctor 
Wieland, die Genoſſen! die Wahl wäre ihm ja 
nicht ſchwer. Er wußte ja, was ihm dort blühte! 
Spitzige Urtheile, verkappter Neid, mißgünſtiger 
Größenwahn, der den Erfolg eher allem anderen 
zuſchrieb als ſeinem Talente. Dichter von Doctor 
Wielands Gnaden! Hier harmloſe frohe Leute, 
denen der Erfolg alles iſt, Leute aus der beſten 
Geſellſchaft, die ſeinen Ruhm in alle Windrich- 
tungen tragen werden. 

Er zögerte — da nannte der Graf Johanna, 
in ihrem Auftrage komme er. — Da verſprach 
er ohne weiteres Befinnen, zu kommen. Der 
Graf entfernte ſich. 

Er werde ſie doch nicht treſſen, beruhigte er 
fin; fie werde nach Haufe gefahren fein. Nach 
einer folhen Ohnmacht wartet man nicht im 
Freien; auch nicht auf den Geliebten. — Es iſt 
beſſer ſo. Bis morgen iſt er wieder ruhiger — 
heute könnte er vielleicht rückſichtsloſer werden, 
als er verantworten könnte. 

Er eilte nach dem Platz in der ſicheren Hoff- 
nung, Barbara nicht zu treffen. Er athmete er- 
leichtert auf, von weitem ſah er niemand. Er 
tauchte in den Schatten der Kaſtanienallee, welche 
den Platz kreuzte. — Alles ſtill! — Sie käme 
ihm doch entgegen, wenn ſie da wäre. Auf einer 
Bank ſaß ein Liebespaar im Dunkel zerfließend. 
Das leiſe Geflüfter erſchreckte ihn. Beklemmender 
Blüthenduft ſchwebte über dem dichten Caubmerk 
und ſtieg ihm wie Wein in das fiebernde Gehirn. 
Schon war er dem Ende der Allee nahe. Daß ſie 
nicht da war, ftimmte ihn mild. Das arme Weſen, 
es war auch nicht zur Freude geboren! Wenn ſie 
doch ernſtlich krank wäre? Er war jetzt ſtolz auf 
das Mitgefühl, welches in ihm anfſtieg. — 
Plötzlich packte ihn jäher Schrech. — Dort auf 
der letzten Bank ſaß jemand, eine dunkle Geſtalt 
— regungslos! — Barbara doch nicht! — Er 
näherte ſich vorſichtig. Eine Frau, das Haupt wie 
im Schlaf auf die Bruſt geſenkt. 

Er trat vor fie hin — „Barbaral“ 

Er rief den Namen laut. Mit einem Aufſchrel 
blickte fie auf, der meergrüne Schimmer einer 


Die Sonne. 


Roman von Anten v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck ver boten.] 
4 (Fortſetzung.) 

Guſtav Treuberg ſtand bleich, von heiligen 

Schauer durchzittert, inmitten dieſes Jubels auf 
der Bühne. die Damen folgten dem Beiſpiele 
Johannas und winkten mit ihren Taſchentüchern. 
Die Säbel raſſelten wie bei einer Cavallerie- 
Attacke. Sein Blick flog in heißem Dank hinauf 
zu Johanna. Sie ſtand dicht neben dem Grafen, 
ja, es ſchien faft, als ob fie ihn umſchlungen 
halte, Er grüßte herauf, fie beugte ſich klatſchend 
weit vor, es war ihr, als müſſe ſie ihm zujubeln: 
Wir haben es erreicht, wir zwei Sonnenkinder! 
In dieſem Augenblick brach der Applaus plötz- 
lich ab. Eine auffallende Störung im Parquet 
war die Deranlaffung. Eine Dame in der zweiten 
Reihe war ohnmächtig geworden. Ihr Nachbar 
war bemüht, fie aus dem ſchwülen Raum zu 
bringen. Eine kleine Panik entſtand. 

Treuberg blieb regungslos auf der Bühne. Er 
hatte das bleiche Antlitz erkannt, das geſpenſtiſch 
herausleuchtete aus dem Zwielicht des Raumes — 
Barbara! Ein Sröſteln befiel ihn inmitten dieſer 
Gluth der Begeiſterung, des Triumphes. 

Auch Johanna hatte ſie erkannt und hatte ein 
peinliches Gefühl. Daß dieſe Perſon ihr immer 
wieder wie ſchlimme Dorbedeutung erſcheinen 
ER und gerade in den erhebendſten Augen- 

icken. 

Der Vorhang fiel raſch. Dieſer plötzlich abge- 
brochene Jubel hinterließ ein unangenehmes Ge. 
25 Man war ernüchtert und wunderte ſich 
elbſt über den Taumel, dem man unterlegen. 
Hinter den Couliſſen war die Störung nicht fo 
fühlbar. Man umdrängte Treuderg mit Glück ⸗ 
wünſchen, der Erfolg hätte für ihn geſprochen. 
Selbſt der Intendant, der für den dichter die 
ganze Zeit über unſichtbar war, trat auf ihn zu 
und drückte ſeine Freude aus über den völlig 
unerwarteten Ausgang. Das Publikum ſei eben 
unberechenbar. Er war wenigſtens der einzige 
Ehrliche, Treuberg für ihn jetzt eine Nummer. 
Dieſer genoß nur halb die berauſchenden Minuten 
höchſten Glückes, Barbaras bleiches Geſicht ragte 
immer wieder herein. Die Aufregung, die Freude 


wollten von da zuſammen in das Café Metropole 


gehen. F 

So ſollte dieſer ſchönſte Abend feines Lebens, 
den er mit ſo viel Schmerzen redlich verdient, 
der niemals wiederkehrt, verdorben werden! 
Sein Egoismus trieb auf dem Frudibeet des 
Erfolges bereits die üppigſten Blüthen. — Der 
letzte Act, im Dachſtübchen des erſten, in welches 
die Heldin büßend zurückgekehrt, die etwas 
romantiſch angehauchte Wiederſehensſcene mit 
dem verſchmähten Geliebten, der großmüthig alles 
verzeiht und der einen guten Abſchluß herbeiführt, 
konnte zum mindeſten dem Erfolg des Stückes 
keinen Abbruch mehr thun, wenn auch dieſes 
fliegende Beifallsfieber des Publikums durch 
dieſen an ſich völlig unweſentlichen Zwiſchenfall 
bedeutend an Temperatur geſunken war. 

Zreuberg war empört. Diefer rieſige Erfolg, 
der nur mit Mühe, nicht ohne rege Beihilfe 
aller Freunde, vor allem Johannas und ihres 
Partiſans, den letzten Act überdauerte, machte 
ihn bedenklich, verdarb ihm die ganze Freude. 
Und daran war nur dieſe alberne Ohnmacht 
ſchuld. Allgemein hieß es ſo auf der Bühne, 
nachdem der Vorfall dort bekannt wurde. Ein 
fallender Zettel hat ſchon über das Schickſal eines 
Stückes entſchieden. — Er war aufs höchſte ge- 
reizt. Am beſten wäre es, fie hätte ſich nach 
Hauſe begeben. Traf er ſie, ſo konnte er ihr 
heftige Vorwürfe nicht erſparen. Dann regte fi 
wieder ein beſſeres Gefühl, die Liebe zu dem 
Mädchen. Sie konnte ja auch ernſtlich krank ſein. 
— Sie war wohl ſchon krank, wie ſie in das 
Theater kam, und war nur gekommen, um ihn 
nicht zu kränken. Es drängte ihn jetzt, ſich Ge⸗ 
wißheit zu verſchaffen. Hatte fie ſich nur einiger- 
maßen erholt, jo wartete fie auf dem beſtimmten 


Platze. 

Eben als er ſich raſch fortſtehlen wollte, trat 
Graf Leining ihm in den Weg, mit einem Pac 
Glückwünſche Johannas und Ringelmanns. Er 
müſſe mit ihnen in den Club kommen, er habe 
den Herren fein Erſcheinen ſchon versprochen. 
Alles, was Namen trägt, ſel dort verſammelt. 


n 


dermann aus dem Volke. 
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mit welchen Sie die Auflöſung der Berliner Product 
börſe begründet und herbeigeführt haben. Diefer Schelh 
war dringend nöthig. Das Tiſchtuch mußte zerſchnitter 
werden zwiſchen jener Gruppe rückſichtsloſer Bodenfpecu- 
lanten, welche nur mißbräuchlich,„Candwirthe “genann 
werden, und allen anſtändigen Gewer betreibenden 
Zu dieſen letzteren gehört aber jeder wirkliche Cand; 
wirth, und als folder fühle ich mich mit Ihnen empön 
über die uns allen angeſonnene Vormundſchaft dreifter 
Exiſtenzen, welche ſchmarotzend am Mark unfereg 
Dolkes jehren. Mir Candwirthe werden ja zunähf 
den Schaden davon fragen — aber das wird ſich balt 
verwinden laſſen, wenn die freien Vereinigungen der 
Kaufleute in unmittelbare Berührung mit der 
vielen Producenten treten, die bis jetzt num 
als ſtumme Zahlen vom Bündlerthum aus 
genutzt, nun aber durch die verminderte Nach⸗ 
frage arg zum leiden kommen werden. Nehmer 
Sie auch in dieſer Richtung die Führung in die Hand. 
fo kann das kommende Jahr vielleicht doch ſchon m 

einem beſſeren Saldo für die allgemeinen Intereſſen 
fließen, als es morgen von dem ablaufenden über- 
nimmt. In dieſer Soffnung meinen herzlichſten Glück⸗ 
wunſch zum Neujahr! Mit hochachtungsvollem Gruß 
Ihr ergebener L. Jordan. 

Die theilweiſe ſehr ſcharfen Ausdrücke, in 
welchen Herr Jordan ſeinem Unmuthe Lu 
macht, will er ſicherlich nicht auf alle dieſenigen 
Landmwirthe angewendet wiſſen, die in die örfen: 
vorſtände delegirt find, Denn das ift bei vielen 
jedenfalls ganz ohne ihr Zuthun geſchehen. Sie 
follen offenbar nur gewiſſen Dertretern des 
extremen Agrarierthums und der einſeitigſten 
Intereſſenpolitin gelten, in deren Augen die An« 
gehörigen der Börſe und des Handelsſtandes 
ſammt und ſonders „Maleficanten“ ſind. 


* 

Nach § 2 des Börſengeſetzes kann mit Zu- 
fiimmung des Bundesraſhs für einzelne Börſen 
die Thäligkeit des Staatscommiſſars auf die 
Mitwirkung beim ehrengerichtlichen Derfahren 
beſchränkt werden. Dieje Beſtimmung iſt au 
Antrag der Kanſaſtädte in das Geſetz gelang 
Der Bundesrath hat aber den Antrag Bremens 
und Hamburgs, der Beſchränkung der Thätighelß 
des Gtantscommiffars zuzuſtimmen, abgelehntz 
dagegen wurde den gleichen Anträgen Sachſens, 
Würitembergs und Badens zugeſtimmt! 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 4. Januar. 


Die Vorgänge an den Börjen 


Berlin, 2. Jan. In den Vorſtand der Pro: 
ductenbörſe find folgende Tandwirthe von de 
Miniſter ernannt worden: Ritterſchaftsrath vo 
Bredow. Rittergutsbeſſtzer Gravenſtein, Ab 
Ring- Düppel, Nittergutsbeſitzer Schmidt au 
Loehme bei Werneuchen und Abg. v. Werde, 
Bon denſelben war keiner heute anweſend 
Schmidt und Ring ſollen die Ernennung abge⸗ 
lehnt haben. 

Betreffs der Vertreter der Müllerei vers 
lautete heute, daß der Vorſitzende des Vereins 
deutſcher Müller, v. d. Vungaerth, ſowie ein 
weiterer Herr den Eintritt in den Börſenvorſtand 
abgelehnt hätten, und zwar Wyngaerth mit 
der Begründung, daß er Herrn Commerzienraii 
Schuelt feine gefammten Fachkenntniſſe verdanke 
und ſich unmöglich dazu hergeben könne, ihm 
N die Rolle einer Aufſichtsperſon zu 
pielen. £ 


6 ⁵ ³ AA A 22 
von Blätterwerk umrankten Laterne ließ ihr 
Antlitz noch bleicher erſcheinen. 

„Biſt du doch gekommen? — Es muß ja ſchon 
ſpät fein. — O, ich danke dir — es war 4 
herrlich — fie haben dich ja alle fo lieb — nu 
das letzte — nein, das war nicht recht, das ha 
ſie nicht verdient. — Aber ich kann nicht mit dig 
— kann nicht. — Sie ſprach das alles abge⸗ 
brochen, das Kaupt ermattend ſinken laſſend. 

„Du biſt krank. Barbara; du hätteft nicht 
gehen ſollen. — Weißt du auch, daß du mir den 
letzten Act verdorben haft, — das ganze Haus 
war beunruhigt. Er mußte ihr das jagen, wenn 
er ſich auch alle Mühe gab, es ohne Erregung zu 


ſagen. 

„abe ich das? — O, ich weiß, das Unglück 
iſt wie eine Peit — du ſollſt es ja nicht be= 
rühren.“ — Sie machte eine abmehrende Be⸗ 
wegung und hüllte ſich in ihren Ueberwurf. 

„Nein, ich kann nicht mit — Guſtav, geh!“ 
Sie erhob ſich heftig. „Laß dich doch nicht ſtören 
in deinem Glück — ich kann wirklich nicht.“ 

„Aber du ſollteſt ja gar nicht mit, — ich hätte 
dich ſogar bitten müſſen, auf den Abend im 
Metropol zu verzichten. Ich habe nämlich eine 
Einladung bekommen, die ich nicht abmeijen 
kann.“ 

„Zu dieſer Johanna, nicht war?“ Barbaras 
Augen glänzten wie im Sieber. 

„Aber wie kommſt du darauf? In den Stamm- 
club, Graf Leining lud mich ein. Die ganze 
Aristokratie wird dort jein, man muß ſich mit 
den Leuten ſtellen, ihnen verdanke ich ja meinen 
heutigen Erfolg. Sei doch vernünftig.“ Treuberg 
konnte ſeine Freude über die Weigerung Bar- 
baras, welche ihm jo erwünſcht kam, nicht ver- 
bergen. 3 

Diefe zog ihre Hand zurück, die auf jeiner 
Schulter lag. „Ja, du haft recht — ganz recht 
— ich ſehe es ja ein. — dein Weg iſt ein 
anderer.“ — - 

„Barbara, du biſt ungerecht! — Was ift vor⸗ 
gefallen? Rede!“ 

„O nichts, gar nichts! Nur ein Brief. — Alles 
Geld iſt dem Dater gekündigt worden, — eine 
alte Schmiede in Walldorf wird verſteigert werden. 
ein alter Mann wird durch ſein Kind zum Bettler 
werden, weiter nichts. die Tyränen feuchteten 
das fieberglänjende Auge.“ (Fortſetzung folgt.) 
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England eingetroffen: 


Der freien Dereinigung der Produclenbörſe 
M auch von dem Vorſtande des Vereins Berliner 
Kaufleute und Induſtrieller und vom Gentral- 
Kusſchuſſe der hieſigen kaufmänniſchen, gemwerb- 
lichen und induſtriellen Vereine eine Zuſtimmungs⸗ 
Körefie zugegangen, ferner aus Hamburg heute 
folgendes Teſegramm: 

Die kräftigſte Zuſtimmung zu der mann⸗ 
haften Wahrnehmung kaufmänniſcher Ehre 
ſendet der Derein der Getreidehändler der 
Hamburger Börſe. 

An der Berliner Börſe erſchien heute auf ganz 
kurze Zeit der Staatscommiſſar Hempienmacher, 
welcher unter Führung des Geheimraths Kertz 
die Räumlichkeiten beſichtigte. 

Der Bundesrath hat genehmigt, daß die Thätig- 
heit des Staatscommiſſars der Mannheimer 
Effectenbörje auf die Mitwirkung beim ehren- 
gerichtlichen Verfahren eingeſchränkt werde. 

Stettin, 2. Jan. Sämmtliche vom DBorfteher- 
omt gewählten Vorſteher der Productenbörſe 
haben es abgelehnt, das Amt zu übernehmen. 

In den Vorſtand der Stettiner Producten- 
börſe find berufen worden die Rittergutsbefier 
Schlange Schöningen, Beelitz Garden und 
v. Blumenthal-Staffelde als Vertreter, Diejtel- 
Stolpenburg als ſtellvertretender Vertreter auf die 
Dauer von drei Jahren. 


Vom Bauernverein „Nordoſt“. 


In der letzten Nummer des Vereinsorgans 
„Deutſcher Bauernfreund“ wird über eine Reihe 
von Verſammlungen berichtet, welche in Pommern 
und zwar im Belgarder Kreiſe in ſechs Orten, 
im Schlawer Kreiſe in zwei, im Neuſtettiner in 
zwei Orten und im Rummelsburger Kreiſe in 
Rummelsburg ſelbſt und in drei anderen Orten 
im Laufe des Dezember ſtattgefunden haben. 
Ueberall ſuchten die Herren vom Bunde der Land- 
wirihe die Bauern von dem Beitritt zum Derein 
abzuhalten. 
folgten die Großgrundbeſitzer die Taktik, 
in großer Anzahl in den Berfammlungen zu 
erſcheinen, um die häuerlichen und kleinen 
Beſitzer ſchon durch ihre bloße Anweſenheit 
vom Einzeichnen in die Liſten des Vereins abzu- 
halten. Ein bejonderes Berdienft hat ſich dort 
der Amtsvorſteher und Rittergutsbeſitzer Kautz- 
Neimſauer durch feine Bemühungen erworben, 
die Derfammlungen des „Nordoſt“ zu verhindern, 
über welche der „Bauernfreund“ ausführlich be- 
richtet. der Herr Amtsvorſteher mußte erſt durch 
den Landrath belehrt werden, daß er die Be- 
ſcheinigungen über die Anmeldung von Derfamm- 
lungen nicht verweigern dürfe und dann ſandte 
er die Anmeldungen ſelbſt mit dem Dermerk 
zurück, daß die Wirthe in ſeinem Amtsbezirk die 
Lokale verweigerten. die Machinationen des 
Herrn Kautz hatten aber die Wirkung, die Bauern 
zu ermuthigen und fie von der Nothmendigkeit 
des engen Zuſammenſchluſſes des bäuerlichen und 
kleinen Grundbeſitzes zu überzeugen. a 


Der Hamburger Streik 
ſteht noch auf demſelben Fleck. der „Vorwärts“ 
äußert ſich freilich ſehr zuverſichtlich; am Sonn- 
abend ſeien 10 000 Mk. Unterſtützungsgelder aus 
ferner ſei ihm aus engli- 
ſchen Rhederkreifen gemeldet worden, daß nam- 
hajte Hamburger Rheder aus dem Arbeitgeber- 
verband austreten wollten. Dieſe letzte Nachricht 


bedarf allerdings noch ſehr der Beſtätigung. 


Auch in anderen Hafenorten zeigen ſich die 


Wirkungen des Hamburger Streiks. So lehnten 


es die Hafenarbeiter in Aarhus in Jütland am 
Sonnabend ab, einen kleinen Hamburger Segler, 
welcher Oelkuchen geladen hatte, zu löſchen, wenn 


die Empfänger nicht erklärten, während des Ham- 


burger Ausſtandes keine weiteren Hamburger 
Ladungen zu empfangen. die Empfänger der 
Getreide-Gefellfhaft lehnten dieſe Forderung ab. 
Die Arbeiter legten hierauf die Arbeit bei ſechs 
Schiffern mit Ladungen für die Geſellſchaft 
nieder. 200 bis 800 Arbeiter find von dem Aus- 
ſtand betroffen. 5 

Hamburg, 2. Jan. Der Erbprinz von Meiningen 
wird den hieſigen Hafen beſuchen. dem Ver- 
nehmen nach verfolgt der Beſuch den Zweck, den 
Kaiſer über die Lage zu orientiren. 

In Folge großen Andrangs von Arbeitern 
mufjte heute ein neues Quartierſchiff gechartert 
werden. In den Auartierſchiffen find Zollbeamte 
als Wachen eingelegt. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Vor einiger Zeit mußten wir an dieſer Stelle 
mit einem Derfafjer rechten über die Bezeichnung 
„Komödie“, die er ſeinem Stücke gegeben hatte. 
Was beſſer Schwank geheißen hätte, war 
Komödie genannt worden, während ſich doch all- 
mählich in unſerer neueſten Literatur aus dem 
Luſtſpiel in ſeinen weiteſten Verzweigungen eine 
ganz beſondere Gruppe herausgehoben hat, die 
dieſen Namen für ſich in Anſpruch nimmt. Man 
verſteht darunter heute luſtſpielartige Dichtungen, 
die in modern realiſtiſcher Weiſe die volle Wirklich- 
keit wiedergeben mit all dem Wechſel von Freud 
und Leid, den das tägliche Leben mit ſich bringt. 
Ihnen allen iſt daher gemeinſam der 
Mangel an ſtark bewegter Kandlung, ſie alle 
zeichnen ſich aus durch die glückliche Miſchung von 
Lachen und Weinen, die das Weſen des echten 
Humors ausmacht, ſie alle bevorzugen Perſonen 
und Kreiſe, die eiwas angegohren find, weil hier 
ſich der Humor am reinſten entwickeln kann. 
Der behannteſte Vertreter dieſer Komödie ißt 
„College Erampion” von Hauptmann, ihr 
beſter „Das Lumpengeſindel“ von E. v. Molzogen 
aus dem Jahre 1892. 

Molzogen hat ſich in den achtziger Jahren vor ⸗ 
theilhaft bekannt gemacht durch feine Romane. 
Am meiſten find wohl „Die Kinder der Excellenz“ 
1883 und „Die tolle Comteſſe“ 1889 verbreitet. 
Schon in feinen Nomandichtungen zeigt er ſich 
als echten Realiſten, aber mit deutſcher 
Färbung, der das Unſchöne nicht vermeidet, 
es aber auch nicht zur Haupiſache werden 
läßt. Kier kommt auch ſchon wiederholt 
ſein friſcher Humor zum Durchbruche, und „die 
Kinder der Excellen“ find von ikm im Derein 
mit Schumann auch dramatiſirt und auch auf 
unſerer Bühne ſchon gegeben worden. 

Zur vollen Blüthe iſt Wolzogens Humor aber 
erſt gediehen in dem „Lumpengeſindel“, das er 
„Tragikomödie“ nennt, wahrſcheinlich weil er 
darin die genaueſte Bezeichnung für den Inhalt 
zu finden meinte. Wir verbinden damit aber 

ewöhnlid eine andere Borftellung, die ſich mit 
er Weſen dieſer echten Komödie nicht deckt. Das 


Im Rummelsburger Kreiſe be- 


Eine größere Anzahl von Arbeitern einer 
Kohlenfirma wurde von den Streikenden ge» 
zwungen, abzureiſen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Jan. Die Verhandlung gegen den 
Criminalcommiſſarius v. Tauſch wird wahr- 
ſcheinlich anfangs Februar ſtattfinden; es ſind 
dreißig Zeugen geladen. 

— Geſtern fand hier unter dem Porſitz des 
Profeſſors v. Bergmann eine Derſammlung 
ärztlicher Inhaber von Privatkliniken ſtatt, die 
zur Zewerbeſteuer herangezogen werden jollen. 
Profeſſor v. Bergmann theilte mit, er habe die 
Zahlung verweigert mit der Begründung, daß die 
Aerzte von der Gewerbeſteuer befreit ſeien, er 
wiſſe genau, daß man dieſe Anfiht auch im 
Dinifterium theile. Er ſchlug vor, bei dem 
Oberverwaltungsgericht klagbar zu werden und 
eine Deputation an den Cultusminiſter zu ſchicken. 
Es wurde beſchloſſen, eine Commiſſion zu wählen, 
welche die Klage bis in die höchſte Inſtanz durch- 
zuführen habe. 

* Normann⸗Schumann meldet ſich jetzt ſelber 
zum Wort. Aus Berlin richtet er unterm 
21. Dezember auf Grund des Preßgeſetzes und 
unter Appell an ihre publiciſtiſche Loyalität an 
das „Luzerner Vaterland“ eine „RNichtigſtellung“, 
worin es heißt: 

„Wie bereits aus der am 2. er. vom „Berl. Tabl.“ 
veröffentlichten Verhandlung des von mir eingeleiteten 
Prozeſſes contra Fölmer hervorgeht, war ich über 
neun Jahre lang officiell beim königl. Polizeipräſidium 
ais ordentlicher Hilfsarbeiter, zuletzt mit einem Jahres- 
gehalt von 4000 Mh., angeſtellt, und bearbeitete als 
ſolcher nur allgemeine politiſche Angelegenheiten. Ich be- 
wies bereits 1893 vor einem ad hoc gebildeten focialifti- 
ſchen Abgeordnetengericht, daß meine amtliche Qualität 
jedermann, mit dem ich damals in Berührung kam, 
durchaus bekannt ſein mußte. Darauf verzichtete der 
„Vorwärts“ auch, mich mit ſogenannten Vertrauens- 
männern in einen Topf zu werfen. Wegen perſönlicher 
Weiterungen mit dem damaligen Reichskanzler Caprivi 
trat ich dann aus dem Dienſt und widmete mich ſeither 
als Reiſecorreſpondent des „Newyork Herald“ ganz 
meinen publiciſtiſchen Aufgaben. In dieſer gut 
dotirien Stellung erwarb ich auch mein beſcheidenes 
Bermögen. Ich bin alſo keineswegs, wie man eben- 
falls behauptet hat — Millionär. Als Vertreter des 
„Herald“ habe ich mich — wie das in weiten Inter- 
eſſentenkreiſen gerade in Luzern genau bekannt iſt — 
ſtets und immer eifrig bemüht, für die Schweiz im 
allgemeinen und für die Hebung des Luzerner 
Fremdenverkehrs im beſonderen nach allen Richtungen 
einzutreten.“ 

Zum Schluſſe beklagt er es „doppelt“, daß 
man jetzt, wo gegen ihn ein wahres Keſſeltreiben 
von Derleumdungen infcenirt werde, auch in 
Luzern gegen ihn Unterſtellungen erhebe, „deren 
abjolute Haltlofigkeit ſich aus den bereits von 
mir eingeleiteten Prozeſſen ergeben werde“. Man 
ſieht, verlegen wird dieſer „Hilfsarbeiter“ der 
Berliner politiſchen Polizei nie. 


* Die zweijährige Dienſtzeit wird von dem 
„Militär-Wochenblakt“ inſofern ungünſtig beur- 
theilt. als fie den Ofſthieren zu viel Arbeit macht. 
Es ſchreibt: „Die Durchführung der zweijährigen 
Dienſtzeit legt allen Borgeseiten die kaum zu be- 
wältigende Aufgabe auf, in zwei Jahren daſſelbe 
zu leiſten wie früher in drei. Die Maſſe der Ab- 
commandirten erſchwert 
zweiten Jahres in früher 


rungen an erhöhte Leiſtungen der Borgejekten 
und Nannſchaften ſich fortwährend.“ 

Nan legt dieſem Artikel — und nur deshalb 
erwähnen wir ihn ausführlicher — eine große 
Bedeutung bei und knüpft daran weitgehende 
Folgerungen — nach unſerer Meinung ganz mit 
Unrecht. Bekanntlich hat der Kriegsminiſter vor 
kurzem jede Berantwortlichkeit für die Artikel des 
„Militär- Mochenblaits” abgelehnt. Die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit wieder beſeitigen — hieße nach 
dem Urtheil hervorragender Offiziere die großen 
Bortheile der letzten Armeereform vollſtändig 
preisgeben! 


Einige faubere Stüchchen aus dem 
Schwindlerleben des durch den Prozeß Leckert- 
Lützow in letzter Zeit vielgenannten Journaliften 
Normann-Schumann erzählt in der „Kölniſchen 
Zeitung“ der Schriftſteller Herr Hermann Friedrichs. 
Normann ſtellte ſich ihm im Jahre 1892 als „die 
rechte Hand des Grafen Walderſee“ vor und ver- 
ſicherte, daß er verſchiedene Artikel in der „Gaale- 
EE ccc 


iſt eben der Humor, die lachende Thräne, und 
hierin iſt Wolzogen Meijier. Er giebt ein Bild 
aus der Wirklichkeit des Berliner zigeunernden 
Schriftſtellerthums, künſtleriſch fo abgerundet, 
menſchlich ſo wahr und ſo ſtrotzend von 
Humor, daß es unbedenklich ein Meiftermerk 
genannt werden muß. Zwei Brüdern Kern, 
Friedrich und Wilhelm, der eine doctor, 
der andere nicht, führen als Schriftſteller ihr 
grob-burſchikoſes Studentenleben weiter. Sie ſind 
unzertrennlich geweſen und geblieben, trotzdem 
Friedrich ſich mit Elfe, der Tochter des MWaht- 
meiſters Polke, verheirathet hat. Das giebt einen 
derben, aber meiſterhaft entworfenen Hinter- 
grund. Elfe fühlt ſich gedrückt durch das Zu⸗ 
ſammenleben zu Dreien und durch eine Schuld. 
die fie ihrem Gatten nicht geſtanden hat. Schließ 
lich kommt ein großes Gewilter und reinigt die 
Luft, und nachdem Elſe und Friedrich ſich ausge ⸗ 
ſprochen haben, verſtehen und finden fie ſich, und 
das junge Paar blickt in Einſamkeit und Liebe 
einem neuen Leben entgegen. 3 

Den Inhalt haben wir fo kurz berührt, weil 
er nicht die Hauptſache iſt, ſondern die ganzen 
Derhäliniſſe, die ſich da vor dem Zuſchauer ent- 
rollen, das Milieu, wie man ja zu fagen 
beliebt. Scharf und klar ſind das Leben und 
der Geiſt dieſer Schriftſteller gezeichnet, die 
heute hungern, morgen ſchwelgen, die heute in 
jugendtollem Leichtſinn eine übereilte Keirath 
ſchließen, morgen einen Commerzienrath vor die 
Thüre ſetzen, weil ſie ihre Ueberzeugung nicht 
verkaufen; gleich Elſe halb Puppe noc, die den 
Schmutz des Lumpenthums nicht abſtreiſen kann, 
und halb ſchon Schmetterling, der das Wiſſen 
und die ſiitlichen Vorſtellungen anderer Kreiſe 
kennt, aber in ihnen noch nicht aufgegangen iſt. 
Ebenſo vortrefflich find die Nebenfiguren ge- 
zeichnet, der Wachtmeiſter und Schwiegervater 
Polke, die Berliner Zimmervermietherin Frau 
Schwumbe und der Zeitungen gründende Com- 
merſienratg. Das Ganze wird abgerundet durch 
eine Anzahl von Perjonen, von denen jede in 
ihrer Art eine Charakterfigur in, Dagabonden 
des Literatenthums und fahrende Geſellen, die 
bei Kerns noch ſchmarotzen können. Als 
Tipfelchen auf dem i fehlt in dieſer Ausleſe auch 
nicht Mieze Pichenbach der Typus der Berliner 


die Ausbildung des 
1 nicht gekannter Weiſe, 
und dabei ſteigern die nothwendigen Anſorde⸗ 


31g.“, die fo viel Staub aufgewirbelt hätten, im 
Kuftrage des Grafen Walderſee geſchrieben habe. 
Er fügle dann noch hinzu, Walderſees eigentliches 
Ziel ſei der Reichskanzlerpoſten; da dies jedoch 
durch jüdiſche Einflüſſe hintertrieben worden ſei, 
ſo habe er (Schumann) Anlaß genommen, ſich 
einmal gründlich über die ganze Mißwirthſchaft 
auszuſprechen und das ſei durch die genannten 
Artikel geſchehen. Er ſprach auch von ſeinen 
intimen Beziehungen zum Kofprediger a. D. 
Stöcker und ſagte ſchließlich, er ſei nach Zürich 
gekommen, um in das Geheimniß der in Zürich 
im Druck befindlichen „Welfenfonds-Quittungen“ 
einzudringen, d. h. womögllich das Manuſcript 
in die Hände zu bekommen. Das Ganze ſei eben 
wieder ein Streich der allmächtigen Juden oder 
auch der verjudeten Regierung und ihrer Heljers- 
heifer gegen den Graſen Walderſee, den Hof- 
prediger Stöcker und andere Reichstagsmitglieder, 
die auf Seiten der Antiſemiten ſtehen. Um die 
Geſchichte in Scene zu ſetzen, hätte man ſich leere 
Quitiungsformulare verſchafft, fie mit beliebigen 
Summen ausgefüllt und dann Namen wie „Graf 
Walderſee“ oder „Stöcker“ daruntergeſetzt. Er- 
ſcheine die angekündigte Broſchüre nun wirklich, 
ſo würde dadurch ein ſchwerer Schlag gegen 
dieſe Herren geführt werden. Es würde ihnen 
dann wenig helfen, die Echtheit der Unterſchriften 
und den Empfang von Welfenfondsgeldern über- 
haupt zu beſtreiten — die Menge würde doch 
dabei bleiben, Graf Walderjce und Stöcker hätten 
thatſächlich Gelder aus dem Welfenfonds empfangen. 

Da nun der Staatsſecretär v. Marſchall in dem 
Prozeß Leckert-v. Tützow erklärt hat, NRormann- 
Schumann ſei damals von der politiſchen Polizei 
zur Ueberwachung der Antijzmiten nach Leipzig 
geſchicht worden, jo ergiebt ſich aus Borftehen- 
dem die Thatſache, daß dieſer Mann von der 
politiſchen Polizei beſoldet wurde für jeine Dienſte 
gegen die Antijemiten und ſich zur gleichen Zeit 
von den Antıfemiten honoriren ließ für feine 
Mitarbeit oder für ſeinen Schutz gegen die 
politiſche Polizei! 

An einem anderen Tage erzählte Normann 
Kerrn Friedrichs, wie er — und zwar auf Betreiben 
des Grafen Walderſee — noch vor dem Criminal- 
Commiſſar Wolf die Hauptunterſuchung in dem 
Kantener Knabenmordprozeß gefuhrt und ſich 
von der Gmuld Buſchhoffs überzeugt habe. 
Es ſeien ihm aber ſo große Schwierigkeiten von 
den Behörden in den Weg gelegt worden, daß er 
ſich genötzigt geſehen habe, an den Grafen 
Walderſee in dem Sinne zu ſchreiben, die Staats- 
anwaltſchaft ſteche offenbar mit den Juden unter 
einer Deche und wolle den Buſchhoff nicht über- 
führt ſehen. Zwar ſei es ihm dann mit Mühe 
und Noth gelungen, die nochmalige Verhaftung 
Buſchhoffs bei der Staatsanwaltſchaft durchzu- 
ſetzen; aber ſchließlich habe das jüdiſche Geld voch 
den Sieg auch darüber dagongetragen. — Und 
was der Schwindeleien mehr ſind. 

Kierzu wird uns aus Berlin gemeldet: 

Zu dieſen Enthüllungen erklärt Stöcker: Ein 
Herr, Namens Dr. Schmidt (das war eben Nor- 
mann-Schumann), ſei bei ihm geweſen und habe 
ihn gefragt, ob er ihm nicht den Namen irgend 
eines Züricher Herrn nennen wolle, der ihm — 
er fahre hin, um den Welfenfondsſchwindel auf- 
zudecken — bei den ihm unbekannten Züricher 
Derhältniſſen mit Rath und That beiſtehen könne. 
Stöcker habe darauf den Namen eines Bekannten 


genannt. Das ſei alles geweſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Januar. 
Vetterausſichten für Dienstag, 5. Jan., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, Schneefälle, ſtürmiſche Winde, kalt. 


* Bon der Danziger Börſe. Zu der heutigen 
Börſenverſammlung im Artushofe erſchien zum 
erſten Male der neu ernannte Staatscommiſſariu⸗ 
Herr Dr. Maurach und ſtellte ſich dem Vorſtande 
der Productenbörſe vor. Bon den Vertretern 


der Landwirthſchaft war auch heute keiner er⸗ 


ſchienen. 2 a 


* Kus der ſtädtiſchen Verwaltung. Wie in 
den Vorjahren, hat der Vorſitzende der Danziger 
Stadtperordneten - Derfammlung, Herr Otto 
Steffens, über die Geſchäfte dieſer Derſammlung 
im abgelaufenen Jahre (1896) einen ausführlichen 
Bericht erſtattet, welcher den Mitgliedern der Der- 


verdorbenen Confectionöſe, klug, frech, ſchnoddrig, 
ſelbſtgefällig, wie Wolzogen ſie kennzeichnet. Der 
zweite Aufzug vereinigt dieſe ganze Geſellſchaft in 
Scenen von ſo unmittelbar echter und packender 
Natürlichkeit, daß man das „Milieu“ faſt zu 
riechen meint. Und doch muß die naſerümpfende 
Prüderie die Segel ſtreichen vor der Kunſt und 
der Meiſterſchaft, die in dieſer Schöpfung des 
Dichters ſtechen. Das iſt der Weg, den das 
deutiſche Luſtſpiel und die deutſche Komödie zu 
wandeln haben, wenn ſie ſich völlig frei gemacht 
von der Pariſer Salonſchablone. Der dritte Auf- 
zug ſteht gegen die beiden erſten zurück und der 
Schluß verebbt, aber auch ſie paſſen ganz und 
gar in die Einheit der Stimmung, die das ganze 
Cumpengeſindel umſchließt. 

Die erſte Aufführung von Freitag Abend ent- 
ſprach durchaus der Bedeutung des Stückes. Wir 
geſtehen offen, daß wir für manche Nollen bange 
Erwartung hegten, aber wir find aufs ange- 
nehmſte enttäuſcht worden, denn es wurde all- 
gemein und durchweg gut gefpielt. Die heutigen 
Dramatiker kommen den Darſtellern ja gemohn- 
lich entgegen mit genauen Anweiſungen über 
Kusſehen und Haltung ihrer Figuren, und das 
hat auch Wolzogen gethan. Die Hauptſache liegt 
aber doch immer in dem Anpaſſungs- und Dar- 
ftellungsvermögen des Schauſpielers, und in 
dieſem Falle haben ſie insgeſammt ihre Aufgabe 
gut gelöſt. Fur Fräulein Rheinen war fie nicht 
ſeicht. Sie hatte den ganzen Abend gedrückt, er · 
griffen, weinend, krank und rührend zu er- 
ſcheinen; das war ſie auch und ſchlug dabei ſo 
weiche und warme Töne an wie wir ſie nicht oft 
von ihr zu hören bekommen haben. Zräulein 
v. Glotz gab ſich als Mieze Pickenbach raſch, flott 
und derb und hatte das vorgeſchriebene „faſt 
gemein“ mit natürlichem Tact doch fo ge- 
mildert, daß die pikante Anmuth ſehr vor- 
theilhaft und angenehm vorherrſchte. Die 
Mutter Schwumbe von Fräulein Kutſcherra 
war das richtige Raſſengeſchöpf, zungenfertig und 
im Zorne biſſig und gemein. Auch der quieiſchende 
Stimmton wurde in der Erregung gut getroffen. 
Dieſelbe Anerkennung iſt auch den männlichen 
Darſtellern zu zollen. Die Gebrüder Kern wurden 
von den Herren Lindikoff und Berthold fo ge- 
geben, wie der Dichter es verlangt, Im Reußeren 


Es ſind zu d. 
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ſammlung als Druchſchrift zugegangen iſt. Date 
nach hat die Berſammlung im verfloffenen Jahre 
26 öffentliche Plenarſitzungen und 15 geheime 
Sitzungen abgehalten, in welchen 552 Beſchlüſſe 
gefaßt wurden. Die Vorbereitung derſelben ſowie 
die Mitwirkung an der laufenden Dermaltung 
geſchah in 241 Sitzungen der Commiſſionen und 
Deputationen. Der Bericht theilt dann die in der 
ſtädtiſchen Verwaltung vorgekommenen Berfonal- 
veränderungen mit und ſagt hierbei von dem 
am 21. Januar verſtorbenen Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach: „Wir haben in ihm einen Over⸗ 
bürgermeifter verloren, der mit unermüdlichem, 
vielleicht zu großem Fleiße und Eifer für das 
Wohl der Stadt arbeitete. Die Canaliſation von 
Langfuhr, der Abſchluß über den Erwerb des 
Wallterrains, die Erbauung des Schlacht- und 
Diehhofes, der Markthalle, die Gründung des 
ſog. Sleffens-Parkes ſichern feinem Namen ein 
5 Ruhmesblait in der Geſchichte unſerer 
Stadt.“ 

Mannigfache Beränderungen haben 1896 im 
Grundbefi der Stadt ftattgeiunden. Es find für 
den Ankauf von Grundſtücken und Terrain 
flächen 248494 Mk. bewilligt worden, wogegen 
das Kaus Langgaſſe 26 für 81 150 Ma., zwei 
kleine Grundftücke am Poggenpfuhl für 20 275 Mk. 
und verſchiedene Terainſtüche für 13399 Pk., 
zuſammen für 114024 Mk. ſtädtiſches Grund- 
eigenthum verkauft wurden. Don dem frei⸗ 
gelegten Wallterrain am Hohenthor find im ver- 
floſſenen Jahre 13 Parzellen zur Bebauung für 
990510 Mk. verkauft worden. Für Pflafter- 
arbeiten auf dem neuen Terrain ſind bisher 
318 354 Mh., für Canaliſation, Waſſer- und Gas- 
leitung 196 000 Mk. verausgabt. Dem weiteren 
reichen Inhalt des Berichtes entnehmen wir 
Folgendes: 

Der Schlacht- und Bichhof, deſſen Leitung dem 
Director Schieferdecher obliegt, liefert ſehr erfreuliche 
Reſultate. Nach der General-Abrechnung waren für den 
Schlacht- und Viehhof bewilligt 2671800 Mk., ver- 
braucht find 2 533 683,33 Mh., jo daß 138 116,67 Mk. 
erſpart ſind. In dieſen Ausgaben ſind auch die ganzen 
Koſten der Schlachthofbahn mit enthalten, während 
½ mit 63 402,38 Mk. aus allgemeinen ſtädtiſchen Fonds 
entnommen werden ſollte. Die Frequenz auf dem 
Schlachthofe iſt eine fo ſtarke geworden, namentlich 
bei der Sch weineſchlächterei, daß am 12. Mai zur Er- 
weiterung der Schweineſchlachthalle 65 000 Mk. und 
am 3. November zur Ueberdahung der Laderampe, 
Derlegung der Kleinviehwaagen und Erweiterung der 
Schlachthalle wiederum 40 000 Mk. aus dem oben er- 
wähnten Reftbetrage haben bewilligt werden müſſen. 

Der Betrieb der Markthalle, welcher durch die 
„Bedingungen für Benutzung der Markthalle” und 
durch Polizeiverordnungen vom 20. Juli und 11. Sep- 
tember cr. geregelt wurde, entſpricht noch nicht den 
Wünſchen einerjeits des kaufenden Publikums, anderer- 
feits der Verkäufer und der Adjacenten, namentlich 
des Siſchmarktes, und es find mehrfache Petitionen 
dieſerhalb; eingegangen. Da 1 überall, wo 
Narkthallen eingerichtet find, ſtattgeſunden hat, fo 
hoffen wir, daß die Schwierigkeiten, die größtentheils 
auf der Macht entgegenftehender Gewohnheiten be- 
ruhen, ſich werden heben laſſen. Die Poribildungs· 
ſchule ſchreitet im Bau rüſtig vorwärts. Von anderen 
größeren Bauten iſt zu erwähnen der Neubau des 
Seepackhoſes, zu welchem 48 000 Mk, bewilligt waren, 
weil der alte nicht mehr haltbar war. Durch beſſere 
Verpachtung verzinft ſich das Baukapital mit 7,3 Proe. 
Der ſogenannte Steffens-Park iſt im Frühjahr d. I, 
fectiggeſteut und gewährt jetzt ſchon, obwohl die An- 
lagen noch jung find, einen ſehr erfreulichen Anblick. 


Ueber die Schulverwaltung wird berichtet: Mir 
haben junächſt dem Antrage des Miese die Ge · 
halte der Lehrer an den höheren Schulen vierteljänr- 
lich pränumerando zu zahlen, zugeſtimmt, auch find 
denfelben die Zahlung der von ihnen bisher bezahlten 
Relicten-Beiträge an die ovinzial-Wittwen- und 
Waiſenkaſſe erlaſſen und auf die Stadt übernommen. 
Den drei älteften Lehrerinnen an der Victoria-Schule 
ift der Titel „Oberlehrerin“ verliehen. Wegen Ber- 
legung des Jenkauer Progymnaſiums nach Lang» 
fusr auf das dem Lazareth gehörige Land neben dem 
Uphagen'ſchen Grundſtück find Beriräge abgeſchloſſen, 
nach welchen die Stadt beitragen foll: 1. das oben 
bezeichnete Terrain im Werthe von 5 Mh. pro Quadrat- 
meter = 77575 Mk., 2. Enteignung eines zum 
Üphagen'ſchen Fideicommiß gehörigen kleinen Terrain⸗ 
ftreifens 1350 k., 3. Wege, Canaliſation und Waſſer⸗ 
leitung 9000 Mk., 4. Koſten der Ueberſiedelung 4000 
Mark, zufammen 91925 Mu. uch ſoll das Inſtitut 
frei fein von Adjacenten-Beiträgen für Einrichtung und 
E:haltung der daſſelbe umgebenden Wege. Das neue 
Gebäude der St. Petri-Realſchule iſt in Gebrauch ge- 
nommen und zur Beſchaffung der Ausſtattung des 
alten mit den nöthigen Schulutenſitien find 2300 Mk. 
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waren fie durchaus feinen Anweiſungen gefolgt, 
und ihr Spiel brachte alles Charanteriſtiſche 
dieſer Könige unter dem Lumpengeſindel zum 
Ausbruck. Der Wachtmeiſter des Herrn Kirſchner 
war wieder eine prächtige Charakterfigur, äußerſt 
wohlthuend und maßvoll in den richtigen Grenzen 
gehalten. — Beſonders angenehm berührte auch 
die Sicherheit, womit Herr Elsner den echt Wiener 
Typus des Sranzv. Plathner zur Geltung brachte. Er 
beherrſchte den Dialekt durchgehends ſicher und gab 
ſich cavaliermäßig — flott und wieder herzlich — 
warm, je nachdem es erforderlich war. Bon der 
Sicherveit, womit Kerr Wallis uns ftets 
Eharakterfiguren vorjührt, zeugte auch ſein 
Commerzienrath Defloir. das war fein ab- 
getönt und mit richtigem Tact bis zu dem An- 
ſtoßen mit der Zunge geſteigert, in das er ver⸗ 
fällt, ſowie er erregt wird. Ein armer Schlucker 
iſt der „Nationalökonom“ Dipfel. Schon in 
dieſer Bezeichnung liegt eine Fülle von Humor, die 
Kerr Rrendt in dem Widerſpruch zwiſchen Aus- 
ſehen und Benehmen und den Worten dieſes 
Ritters von der traurigen Geſtalt prächtig zur 
Geltung brachte. der sleich Dipfel obdachloſe 
Jambenreiter Zapmann vervollſtändigt dieſe 
Sammlung edler Männerköpfe und wurde von 
Kerrn Schieke mit dem Pathos und zugleich 
der Naivität geſpielt, daß man nach der Abſicht 
des Dichters den ehrlich Der rückten vor ſich ſieht. 

Wolzogen verlangt durchaus nicht, daß der 
oder daß jeder Zuſchauer ſich und ſein Empfinden 
den Perſonen des Stückes gleichſtellt, das ift nicht 
möglich. Bewundern müſſen wir aber den 
Dichter und feine Kunſt, die uns ein fo muſter⸗ 
haftes Bild der richtigen Berliner Bohsme vor⸗ 
führt. Die Wirkung wäre ſicher auf ſehr viele 
Zuſchauer noch größer geweſen, wenn das Sonn- 
tagspublikum in gewiſſen Räumen nicht oft 
gerade an den unrechten Stellen etwas Komiſches 
herausgefühlt und durch recht temperamentvolle, 
aber auch recht unzeitige Keußerungen des Bei- 
falles ſeinem Kunſtverſtändniſſe Ausdruck ver⸗ 
liehen hätte, 

So begann denn das neue Jahr mit dem „Lumpen⸗ 
geſindel“ ſo ähnlich, wie es am Sylveſterabende 
zei dem „Lumpacivagabundus” luſtig geſchloſſen 
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bewilligt, auch hat eine neue Rlaſſe = 
a — eingerichtet werden müſſen. 

Schule in Langfuhr mußten für 1090 Mk. 

gegenſtände angeſchafft werden. 

Die Gas anſtalt und enden hat umfang- 
reiche Ausgaben nothwendig gema t. Für erftere find 
fünf neue Coke Oefen angeſcha t worden, welche 
140000 Mk. gehoſtet haben. Dieſelben find dieſer Tage 
abgenommen. Die Straßenbeleuchtung iſt in ausge- 
dehntem Maſſe verbeſſert worden, namentlich hat die 
Beleuchtung des Dominikanerplatzes mit 11 Laternen 
mit Doppelbrennern und 9 mit einfachen Brennern 
allein für Beſchaffung der Laternen 2665 Mk. erfordert. 
Weit umfangreicher natürlich iſt die recht helle und 
gute Beleuchtung mit Auer'ſchem Licht auf den neuen 
Straßen, welche natürlich aus dem Niederlegungsfonds 
beftritten wird, doch find auch fonft umfangreiche Be- 
leuchtungen reſp. Berbefferungen an der Promenade 
vor dem hohen Thor, auf der Straße durch die 
Schichau'ſche Colonie. an der Abegg Stiftung, an der 
Kabaunen-Brücke bei St. Albrecht und ſonſt an vielen 
einzelnen Stellen eingeführt. 

Die Markthalle und Jortbildungsſchule ſollen, wie 
ſchon erwähnt, proviſoriſch von der Markthalle aus 
elektriſch erleuchtet werden. Ueber die Frage, ob von 
einer Centrale aus noch andere ſtädtiſche Gebäude und 
Gebäude von Privaten und Behörden, z. B. der Bahn- 
hof, die Poſt, elektriſch beleuchtet werden ſollen, oder 
ob dieſe Beleuchtung noch auf die Straßen der Stadt 
ganz oder theilweiſe oder auch noch auf Langfuhr aus- 
gedehnt werden und wo die Centrale hinkommen ſoll, 
find Entwürfe und Anſchläge von vier ber renommir- 
teften Zirmen eingefordert und dazu 5000 Mk. be- 
willigt. 

Zu weiteren Bohrverſuchen auf die Ergiebigkeit der 
Brunnen auf Baſtion Gertrud find 6500 Nh. be- 
willigt. Dieſe Brunnen, welche ſehr gutes Maſſer 
liefern, ſollen dazu dienen, das Waſſer der Leitung, 
wenn nöthig, wie im Kriegsfalle zu verſtärken oder zu 
erſetzen und haben wir in dieſem Sommer, als das 
Wafer plöslich 1½ Tage ausblieb, geſehen, welche 
Calamität das für eine canaliſirte Stadt iſt. 

Ein unbekannter Wohlthäter hat zur Anlegung eines 
Volks brauſebades in der Altſtadt 10000 Pk. gegeben. 

Zür Feuerwehr und Wachtmannſchaft in der Stadt 
ſind größere Aufwendungen nicht nothwendig geworden. 
Nur tft dieſelbe in Neufahrwaſſer durch einen Vertrag 
mit der Eiſenbahn erweitert, nach welchem die Stadt 
gegen Zahlung von 7500 Mk. die Geſtellung eines 
Oberfeuerwehrmannes, eines Maſchiniſten und von 
fünf Feuerwehrleuten, zugleich auch Reinigen und 
Inſtandhaltung des Wachtlokals und kleinere Repara- 
turen übernimmt zum beſſeren Schutze des Baffins und 
des Bahnhofes gegen Feuersgefahr. Auch die Feuer- 
wehr in Langfuhr hat in Folge der ſtarken Vergröße 
rung dieſer Vorſtadt eine Erweiterung durch Be- 
ſchaffung einer Gasſpritze für 1800 Mk. und Statio- 
nirung von zwei Feuerwehrleuten erfahren. 

Ueber die Witzleben'ſche Erbſchaft ſagt der Bericht: 
Der Stadt ift in dieſem Janre eine größere Erbſchaft 
zugefallen. die Frau Marie v. Witzleben, geb. v. Nor- 
mann, einzige Tochter des Bankiers v. Normann, eine 
geborene Danzigerin, hatte mittels Teſtaments, nachdem 
fie ihre beiden Göhoe enterbt reſp. auf den Pflichttheil 
85 80 und ſehr zahlreiche und große Legate ausgefeht, 
die Stadt Danzig zur bin eingeſetzt. Bei Prü 


der Sache ſtellten ſich jedoch groſſe juriſtiſche enen 


ein, ob das Teſtament in feinem ganzen Umfange, 
namentlich auch rückſichtlich der Söhne, aufrecht er- 
halten werden könne und nahm daher die Stadt den 
Antrag der Söhne, in Vergleichsverhandlungen zu 
ireten, an, deren Endziel Folgendes war: Die Stadt 
Danzig erhält von den v. Witzleben'ſchen Erben 
200 000 Mk. baar ausgezahlt und verzichtet auf alles 
Weitere, wogegen die v. Witzleben'ſchen Erben alle 
Koſten und Stempel übernehmen, mit Ausnahme der 
durch die Anmeldung und Jurücziehung einer Klage 
in Baden gegen die Erben entſtandenen. Die Schenkung 
bedarf noch der allerhöchſten Genehmigung. 

Zerr Steſſens ſchließt feinen Bericht wie folgt: 
Aus auch nicht gerade 


ter 
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tehen — d 
müſſen, wenn auch mit weiſer Sparfamkeit, 
ſortiſchreiten. Wir dürfen hoffen, wenn die Einig- 
keit zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten auf- 
recht erhalten wird, daß es uns gelingen wird, 
unter der Führung unſeres neuen jungen und 
watkräftigen Erſten Bürgermeiſters die Schwierig- 
keiten zu überwinden und Danzig, das ja durch 
ſeine ſchöne Architektur und reizvolle Umgebung 
2 viel bietet, fo zu verwalten, daß es auch durch 
eine Einrichtungen in hygieniſcher ſowie in äußerer 
Beziehung an der Spitze ſteht. 
* 

* Samariter-Curſus. Am Mittwoch, den 
6. d. Mis., beginnt ein neuer Curſus zur Aus- 
bildung im Samariterdienſt zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger. Der Unter- 
richt findet Abends 8 Uhr in der Beürksſchule in 
der Baumgartſchengaſſe ſtatt und geſchleht theore- 
tiſch durch Herrn Dr. Scharfenort und prakliſch 
durch Herrn Rentier Kinzmann. 

* 


H. Deutſcher Lehrerverein. der deutſche 
Lehrerverein zählte nach dem ſoeben heraus- 
gegebenen Jahresberichte Ende 1895 in 44 Der- 
einen (die preußiſchen Provinzen einzeln ge- 
rechnet), welche ſich in 2164 Derbände gliedern, 
62 488 Mitglieder, gegen 2154 Derbände und 
60 797 Mitglieder im Vorjahre. Hiervon ent- 
fallen auf den Landesverein preußiſcher Volks- 
ſchullehrer 43 614 Mitglieder in 1597 Berbänden, 
Bon letzteren entfielen wiederum auf Weſt⸗ 
Berner 101 Verbände mit 1916 Mitgliedern, 

ſtpreußen 69 Derbände mit 3400 Mitgliedern, 
Pojen 115 Verbände mit 1903 Mitgliedern, 
Pommern 137 Berbände mit 3230 Mitgliedern. 


* 

* Jubiläumsfeier. Wie bereits mitgetheilt, 
wurde zu Ehren des Herrn Stadtrath Kos mack, 
der mit Ende des vergangenen Jahres auf eine 
25ährige verdienſtliche Tyätigneit als unbe- 
ſoldetes Mitglied des Magistrats zurückblickte, 
Sonnabend Abend ein Zeſtmahl im RNathskeller 
veranſtaltet, an dem ſich das geſammte Magiftrats- 
collegium, die Mitglieder der Deputation für das 
Jeuerlöſchweſen und die Straßenreinigung und 
einige andere Kerren beiheiligten. Herr Erſter 
Bürgermeifter Belbrück gedachte in längerer 
Rede der Derdienſte des Jubilars und endigte 
mit einem Hoch auf ihn. Eine weitere Rede hielt 
im Laufe des Feſtmahls Herr Stadtverordneten⸗ 
Dorſteher Steffens, indem er ebenfalls 
die Berdienfte des Herrn Stadtralh Kosmack, 
die er ſich um die Stadt erworben hat, hervor- 
bob. Den dritten Trinkſpruch auf den Gefeierten 
brachte Herr Commerzienrath Wanfried aus, in- 
dem er im einzelnen auf die Fortſchritte hinwies. 
welche die Organiſation unſerer ſtädtiſchen Feuer- 
wehr unter der einſichtsvollen Leitung des Kerrn 
Stadtrath Kosmack gemacht habe. Hr. Kos mack 
dankte für die ihm dargebrachten Beweiſe der 
Anerkennung und freundlichen Gefinnung. 

* 


* 

Eine nordlichtartige Erſcheinung von 
ſeltener Schönheit war am Sonnabend Abend zu 
beobachten. Ueber den ganzen nördlichen Himmel 
— ſich ein ſcharf abgegrenzter, in den ver- 

iedenften Farben ſchillernder Bogen, über 
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d, ſo konnen wir doch nicht fill. Friedrich 
enn Stillſtand iſt Nückſchritt — und 


welchem ein Dämmerungsartiger Schein lagerte, 
aus dem fortwährend helle convergirende Licht⸗ 
ftrahlen hervorzuckten. Die Erſcheinung begann 
gegen 8 Uhr und endete gegen 12 Uhr Nachts. 


*. Deutfcher Seeſiſchereiverein. Ueber die 


Verhandlungen des dritten Seefiſchereitages, der 
vom 16. bis 18. September in Berlin abgehalten 
wurde, entnehmen wir dem jetzt in den „Mit- 
theilungen 
erſchienenen ausführlichen Bericht noch Folgendes: 


des deutſchen Seeſiſchereivereins“ 


Fiſcherſchulen ſind im Gebiete der Oſtſee bisher an 


zwei Orten abgehalten. Bereits war der Unterricht 


Januar 1894 feſtgeſetzt, 
als in letzter Stunde der dazu angenommene 
Navigationslehrer Erich verſtarb. Sein Nach- 
folger, Navigationslehrer Kolz, konnte daher mit dem 
Unterricht erſt im Januar 1895 beginnen. Trotzdem 
derfeibe einen ſolchen Anklang bei den Zifchern fand, 
daß auch der Navigationslehrer Heidrich noch zur Kilfe 
herangeſogen werden mußte, iſt das Intiereſſe im 
Winter 1895/96 nicht daſſelde geblieben. Auch in Stolp⸗ 
münde wurde unter Leitung des Capitäns Zeſſin eine 
Fiſcherſchule eröffnet. In nahem Zuſammenhange mit 
den Siſcherſchulen wurden die zuerſt im Jahre 1892 


in Stralſund für den 


in's Leben gerufenen Samaritercurſe für See- 
ſiſcher abgehalten. Der Unterrichtsſtoff erfordert 
nur einen verhältnißmäßig geringen Zeitaufwand 
und der Jiſcher bringt zum Samariterdienſt 


durch ſeine Kaltblütigkeit und nicht geringe manuelle 
Geſchicklichkeit eine gute Grundlage mit. Neu wurden 
die Curſe eingeführt in Masholm, Stralſund, Barth, 
Zoppot und Misdron. ſowie Muſtirow, Brunshaupten 
und Wismar. Im Winter 1894/95 wurde wiederholt 
der Curſus in Ahlbeck, Swinemünde und Bommels- 
vitte bei Memel, neu hinzu kamen die Samaritercurſe 
in Leba, Stolpmünde, Rügenwaldermünde, im Januar 
1896 ferner ein Samaritercurſus in Neufahrwaſſer für 
die Fiſcher aus Weichſelmünde und Bröſen. Es haben 
hiernach bisher Samaritercurſe für Seefiſcher in 27 
Oriſchaſten der deutſchen Küſte durch den Verein ſtatt⸗ 
gefunden. — Bon Verſicherungskaſſen von Fiſcher⸗ 
fahrzeugen iſt hinzugekommen die Kaffe in Brake an 
der Unterweſer, ſchon vorher hatte ſich in Bohnſack 
an der Danziger Bucht eine Kaſſe gebildet. Im 
Dezember 1895 wurden alsdann die drei Laſſen der 
Danziger Bucht, nämlich Hela, Weichſelmünde und 
Bohnſack, zu einem FRückverſicherungsverbande ver- 


bunden. 
* * 


* 

* Strandung. Der Sonnabend bei Keiſterneſt 
auf den Strand gelaufene dampfer „Lord 
Gough“ iſt, nachdem er etwas Ladung über 
Bord geworfen, bereits wieder aus eigener Kraft 
abgekommen und hat ſeine Reije fortgeſetzt. 


* 

» Stadttheater. Daß nicht nur die Operette, 
wie man vielfach glaubt, ein volles Sonntagshaus 
bringt, bewies am geſtrigen Sonntagabend die 
Wiederholung von Wagners „Lohengrin“. Alle 
vorhandenen Plätze des Theaters waren ausper- 
kauft und das Publikum war nicht minder an- 
geregt als bei den munteren Weiſen der leicht 
geſchürzten Muſe, welche ſonſt das Sonntags- 
haus durchklingen. Da ſich in der Beſetzung der 
Oper gegen die erſte Aufführung nichts geändert 
hatte, bedarf es keiner weiteren Erwähnung, 
zumal geſtern einige Sänger, darunter an- 
ſcheinend auch der Gralsritter, mit Indispoſition 
mehr oder minder zu kämpfen hatten. 

* 


* 

„Jubiläum des Herrn Major a. D. Engel. 
Große Feierlichkeiten waren geſtern zu dem 25jährigen 
Jubiläum des Herrn Major a. D. Engel als Vor- 
ſitzenden des alten Danziger Krieger-Bereins veranſtaltet. 
In aller Frühe wurde dem Jubilar eine aal R 

der Kapelle des Grenadier-Regiments Ki 
Friedrich I. gebracht und bald darauf erſchien der ‚se; 
fammte Borftand feines Vereins und überreichte eine 
ju dem geſtrigen Tage geſtiſtete Erinnerungsſchleife. 
Mittags gegen 12 Uhr fand in dem durch die drei 
Kaiſerbüſſen, das Dereinsbanner, viele andere Fahnen 
und Wappen feſtlich geſchmückten Saale des Kaiſerhofes 
die officielle Gratulation ſtatt, zu der ſich die ge- 
ſammte Generalität der Garniſon, die Spitzen der 
Behörden, Deputationen der hieſigen Offizier corps, 
des Reſerve- und Landwehr-Ofſiziercorps, der 
hieſigen und vieler auswärliger Kriegervereine ein- 
gefunden hatten. Bon einer Deputation aus ſeiner 
Behauſung abgeholt, wurde Herr Major Engel 
von dem Kerrn Lieutenant Ab rack und Vereins- 
Premier-Lieutenant Schmidt in den Saal geführt, 
worauf der unter der Leitung des Herrn Levandowski 
ſtehende Männergeſangverein „Zhalia den Pfalm 
„Groß ift der Ferr““ von Häfer intonirte. Der Herr 
Stadtcommandant General v. Prittwitz-Gaffron gra- 
tulirte dann zuerſt namens der hieſigen activen Mili- 
tärs, dabei bemerkend, daß der Herr Gorps:omman- 
deur zur Zeit in Berlin weile und es ihm daher leider 
nicht möglich geweſen ſei, ſeinem alten Kameraden von 
der Kriegsakademie die Glückwünſche perſönlich dar⸗ 
zubringen. Er wünſche, daß der ritterliche Geiſt, 
welchen der Jubilar in unſere Provinz und deren 
Städte getragen habe, weitere Früchte tragen möge, 
und wenn ſich der Oſten und Weſten wieder 
erheben ſollte, derſelbe Geiſt wie vor fünfund- 
zwanzig Jahren ſich wie am Rhein fo an der Weichſel 
jeigen möge. Kerr Oberpräſident v. Goßler brachte 
namens der adminiſtrativen Behörden die Glückwünſche 
dar, hob die Verdienſte des Jubilars um den 
Sameriterdienſt hervor und ſchloß ſeine Anſprache mit 
den Worten „Golt ſei mit Ihnen“. Herr Erſter 
Bürgermeifter Delbrück gratulirte namens der Stadt 
und gedachte der Thätigkeit des Gefeierten in den 
Werken des Friedens, während der Cholerazeit etc. 
in der ſich die Kriegervereine beſonders verdienſtbar 
gemacht hätten. err Polizei -Präſident Weſſel 
gratulirte, ſich den Worten des Herrn Oberpräſidenten 
anſchließend, als Vorſitzender des Bezirksvereins zur 
Pflege im Kriege verwundeter und erkrankter Krieger. 
Nachdem noch der ſtellvertretende Garniſonpfarrer 
Herr Dr. Krefft gratulirt hatte, begann die Dar- 
bringung der Glückwünſche der einzelnen Krieger- 
vereine. Namens des Danziger Krieger vereins ſpra 
Kerr Hauptmann a. D. Wulff und überreichte als 
Andenken ein hoftbares Beſteck, ein Dutzend filberne 
Meſſer und Gabel und ein Dutzend Eßlöffel enthaltend; 
namens des Kriegervereins „Boruſſia“ überreichte 
Kerr Major Döhring eine Adreſſe und namens des 
nichtuniformirten Kriegervereins gratulirte deſſen Bor- 
ſitzender, Kerr Gecretär Bluhm, ebenfalls unter 
Ueberreichung einer Adreſſe. Für den Verein ehe 
maliger Pioniere gratulirte deſſen Vorſitzender⸗ Herr 
Ingenieur Pfundf, für den Marineverein „Hohen- 
jollern“ Herr Lieutenant z. S. Koltz, für den Arieger- 
und Militärverein Dirſchau Herr Schmeling, für den 
Krieger- und Militärverein Marienburg Kerr Krüger, 
für den Militärverein Marienburg Kerr Oberſtabsarzt 
Dr. Thieſſen unter Ueberreichung eines Pokals, für 
den Kriegerverein Neuſtadt Herr Prof. Dr. Bohmoldt, 
für den Kriegerverein Ohra Kerr Klingbeil, für 
den Kriegerverein „Königin Luiſe“ zu Oliva Kerr 
Kralewski aus Oliva, füriden Kriegerverein Danziger 
Höhe Herr Kauptmann a. D. Schrewe in Prangicin, 
für den Kriegerverein Rofenberg Herr Blum, für den 
Krieger- und Militärverein Schöneck Kerr Klabunde 
unter Ueberreichung eines ſilbernen Pokals, für den 
Kriegerverein Pr. Stargard Herr Premierlieutenant 
Minkelhauſen unter Ueberreichung einer Ehren 
adreſſe, für den Kriegerverein Tiegenhof Herr Aorella, 
für den Kriegerverein Zoppot Kerr Hauptmann a. D. 
Bütow, für den Kriegerverein Danziger Werder Kerr 
Lieutenant Anders und namens der Krieger -Zecht⸗ 
anftalt Herr Landesfechtmeiſter Seidler aus „Star- 
gard. Der Jubilar dankt tief bewegt für die dar · 


ſegensreiche Thätigkeit mit 


| 
| 


: se halten. Der Vortragende iſt anſcheinend 
ein 


. öthigt 
a eknlmmer h. fie, Dann führe 


gebrachten Dvationen, bemerhend, daß er auf fein Panier 
ftets die Deviſe „Liebe zum Daterlande“ geſchrieben 
habe, und endete mit einem Koch auf den Kaiſer. Mit 
dem Gefange der Hymne „Lobpreiſet laut“ vom Herzog 
Ernſt von Coburg⸗Gotha nahm die Feier beim Gläjer- 
klange ihren Abſchluß. Kerr Major Engel verlieh als- 
dann noch den beiden Kameraden uprecht und 
Kerwien die oben erwähnte Erinnerungsſchleife für 
25jährige Mitgliedſchaft. Während der Feier gingen 
Gratulationen ſchriftlich und telegraphiſch von weit und 

breit ein. 
Abends fand im feſtlich geſchmückten Saale des St. 
Joſephs-Hauſes ein Feſtcommers ſtatt, an dem ſich 
ie Herren General v. Kähniſch, v. Gee- 


u. a. auch die 
bach, v. Heydebreck, Oberſt v. Roſentreter, 


Bezirks- Commandeur Oberſt- Lieutenant Harcke, 
Diviſionspfarrer Zechlin u. ſ. w. betheiligten. 
Nach Concertmuſik und Geſängen des Vereins 


„Thalia“ brachte der Diviſionscommandeur Herr 
Generallieutenant v. Hähniſch das Kaiſerhoch aus. 
Herr Oberlehrer, Premier-Lieutenant Dr. Gaede hielt 
dann die Feſtrede, in der er eine Schilderung über 
die Entſiehung der Kriegervereine gab. Er dankle 
zum Schluſſe ſeiner Rede dem Jubilar für deſſen 
dem Wunſche, daß er dieſe 
Thätigkeit noch viele Jahre weiter zu entfalten ver- 
möge. Herr Major Engel dankte und toaſtete auf 
die Kameradſchaftlichneit mit dem Wunſche, daß die ⸗ 
ſelbe ſich aus der activen Armee auch auf den Civil⸗ 
rock weiter fortpflanzen möge. Kerr Kauptmann 
Wulff dankte den Gäſien, insbeſondere den 
erſchienenen höchſten militäriſchen Borgefehten für 
ihre Anweſenheit. Auch der Damen des Jubilars 
wurde in freundlicher Weiſe gedacht und ihnen von 
Kerrn Lieutenant Klatt ein Hoch gebracht. Der 
10jährige Knabe Max Jaſchinowski (Sohn eines 
Vereinskameraden) declamirte ein zu dem Jubeltage 
verjahtes Gedicht und übergab dem Judilar dabei einen 
mächtigen Lorbeerkranz mit der Zahl 25. Weitere 
Toaſte folgten von Herrn Generalmajor v. Heydebreck 
auf das Comité, das zum Woglgelingen des Zeites jo 
vieles beigetragen hat, von Herrn Dr. Bokmoldt- 
Reuftadt auf die active Armee, von Herrn Major 
Döhring auf den alten Danziger Krieger-Derein, von 
Herrn Major Engel auf die anweſenden Generale 
und Oberſten und von Kerrn Jän iche auf das deutſche 
Baterland. Herr Premier-Lieutenant Nudenichk leerte 
ſein Glas auf das Wohl des Bejirkscommandeurs 
Herrn Oberſtlieutenant Haake und eßterer toaftete in 
humorvoller Rede auf die Arieger-Bereine des 3. Bejirhs, 
Inzwiſchen wechſelten Chorgeſange mit Soloquartetten, 
Theateraufführungen, Solovorträgen und Rund- 
gejängen ab. 
* — * 

* Pelociped-Elub „Cito“. In üblicher Weiſe 
hatte der Club ge ſtern im Saale des „Freundſchaft⸗ 
lichen Gartens“ nachträglich ſeine Weihnachtsfeier ver- 
anitaltet, die ſich einer recht regen Betheiligung er- 
freute. Nach einer einleitenden Concertmuſin Iprach 
Frl. Frantiska Deuſa beim Kerzenglanze eines Weih- 
nachtsbaumes einen Prolog. Ein reichhaltiges Pro- 
gramm kam dann zur Durchführung und nach einer 
Verlooſung, die zu vieler Heiterkeit Deranlafjung gab, 
und einem gemeinfamen Schlußgeſang begann der Tanz. 

* 


* 

Schuhmacher- Innung. Im Dereinslokal im 
Schuhmachergewerkshauſe feierte am Sonnabend die 
Innung ihr 5l2jähriges Beſtehen durch einen Herren- 
abend. Der bisherige Obermeiſter der Innung, Herr 
Schuhmachermeiſter Hoffmann, der bekanntlich eine 
auf ihn fallende Neuwahl als Obermeiſter abgelehnt 
halte, legte in feierlicher Rede ſein Amt als ſolcher 
nieder und übergab die Geſchäfte des Obermeiſters 
ſeinem Nachfolger, Heren Scſuhmachermeiſter Hufen. 

* 


* 

* Colonialer Vortrag. Auf Veranlaſſung der 
Colonialgeſellſchafts-Abtheilung in Langfuhr wird am 
Freitag, den 8. d. M., in Tites Hotel der Forſchungs⸗ 
reiſende Herr Tappen beck einen Vortrag über Neu- 
Guinea unter bejonderer Berückſichtigung des Kaiſer 


rwandter des kühnen Erforſchers von Kamerun, 
Lieutenant Tappenbeck, welcher im Juli 1889 am Fieber 
ftarb, nachdem er mehrere ebenfo ſchwierige wie er- 
folgreiche Expeditionen ausgeführt halte. 

* * 


* Stiftungsfeſt. der Lokalverein Danzig des all- 
gemeinen deuͤtſchen Muſiker-Berbandes wird am 
16. Januar im großen Saale des St. Joſefshauſes in 


künftlerifher Weiſe ‚begehen. 


* 

„Neue Poſtanſtalt. Am 1. d. Mis. ift in Groß 
Plowenz bei Dftromwitt (reis Löbau, Wſtpr.) eine 
Poſthilfſtelle in Wirkſamkeit getreten; dieſelbe iſt mit 
der Poftagenter in Oſtrowitt durch den Landbrief- 
träger zu Fuß in Verbindung gejeht worden. 

* 


* 

* Schulbeginn. Mit dem heutigen Tage begann 
der Schulunterricht nach Beendigung der Weihnachts- 
ferien in den hieſigen Volksſchulen, während derſelbe 
in den höheren Lehranſtalten erſt morgen anfängt. 

* * 


* 
* Fiſchtransporte. Die Vorſchläge einer weiteren 
Verbeſſerung der Transportverhältniſſe für friſche und 
lebende Zifche, wie ſie vom Sonderausſchuß für Teich- 
wirthſchaft des deutſchen Fiſcherei-Dereins ausgearbeitet 
ſind, werden demnächſt den behördlichen Stellen 
unterbreitet werden. In Siſchereikreiſen giebt man ſich 
der Hoffnung hin, daß die Vorſchläge bei den Eijen- 
bahndirectionen und ſonſtigen betheiligten Behörden 
eine wohlwollende Aufnahme finden wer den. 
* 


„ Angeblicker Schwindler. Der hieſigen Eriminal- 
polizei ıft Anzeige über einen Schwindler zugegangen, 
der unter dem Namen Buchhändler Lützner, Grützner, 
Grellmann etc. im angeblichem Auftrage einer Berliner 
Buchhandlung ein Werk „Krieg und Sies 1870/71 
vertreibt. Er läßt ſich in der Regel 3 Mark voraus 
bezahlen und verſchwindet, wenn er eine Anzahl von 
Beſtellungen beiſammen hat. Außerdem ſind verſchie⸗ 
dene Fälle von angeblichen Hotelſchwindeleien gegen 
den Reifenden angezeigt worden. Die leiten Schwinde⸗ 
leien ſollen in Poſen verübt worden ſeien. Nach den 
hierher gelangten Mittheilungen ſoll ſich die Perſönlich- 
keit gegenwärtig in Danzig aufhalten. 


* 

„Veränderungen im Grundbefig. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Aufenmwerhe Blatt 1 
von dem Kaufmann David Leßheim an den Kaufmann 
Hermann Guttmann für 106 650 Mk.; Kneipab Nr. 19 
von den Schloſſermeiſter Kopperſchmidt'ſchen Eheleuten 
an die Zimmermann Böhnke'ſchen Eheleute für 8000 
Mk.; Große Bäckergaſſe Nr. 5 von den Maſchinen- 
meiſter Strehlau'ſchen Eheleuten an die Rentier 
Jürgenſen'ſchen Eheleute für 30 000 Mk.; Breitgaſſe 
Nr. 92 von der Wittwe Henriette Kunkel, geb. Ga- 
jewski, an die Commanditgeſellſchaft Fuchs, Lauer u. 
Co. für 24600 Mk.; Breitgaſſe Nr. 93 von dem 
Rechtsanwalt Dobe als Bevollmächtigter der Janke'ſchen 
Erben an die Commanditgeſellſchaft Fuchs, Lauer und 
Co. für 21090 Mk.; Känkergaſſe Nr. 29 von dem 
Malergehilfen Tremper zugleich als Bevollmächtigter 
der übrigen Eigenthümer an den Kaufmann Johannes 
gern für 6500 Mk.; Neuendorf Blatt 5 ift auf den 
aufmann Julius Brandt zu Danzig übergegangen. 

= 


“ 

© Landfriedensbruch. Am Sonnabend Abend er- 
eignete ſich am St. Katharinen -Kirchenſteig eine 
ſchwere Ausſchreitung, Der in der genannten Straße 
Nr. 16 wohnende Gaſtwirth Kerr Nordwig hatte einen 
Burſchen wegen ungebührlichen Betragens in ſeinem 
Lokale zur Anzeige gebracht und empfing darauf einen 
Drohbrief, den er der Eriminalpolizei mittheilte. Sonn- 
abend Abend erſchienen nun drei Burſchen in ſeinem 
Lokale und gingen, mit Meſſern und Kevolvern be- 
war, ſich in 

e 


der Töpfergaſſe fein 24. Stiftungsfeſt in üblicher 


Burſchen ihren Racheplan aus und zertrümmerken 18 
zum Theil große Scheiben und 13 Standflaſchen von 
ziemlichem Werthe. Der Arbeiter Miſchewski, welcher 
das Lokal betrat 
Treiben zu hindern verſuchte, 
dem Meſſer 
er nach Anlegung eines Nothverbandes 
Stadtlazareth 
mußte. 
die drei Excedenten zu verhaften; 
befiraften Arbeiter Wilhelm Faſt, Paul Herbſt und 
Wilhelm Nivergal. 
auch 
haben; 
gefängniß 
ſcheinlich Anklage auf Candfriedensbruch und gemein- 
ſame ſchwere Körperverletzung erhoben werden. 
* 


und die Burſchen in ihrem 
erhielt Stiche mit 
linken Unterarm, ſo daß 
9 in das 
in der Sandgrube gebracht werden 
Dann gelang es jedoch einigen Schutzleuten, 
es find die vor- 


in den 


Alle drei ſind geſtändig; N. giebt 
zu, von ſeinem Meſſer Gebrauch gemacht zu 
ſie wurden geſtern geſchloſſen dem Central 
zugeführt. Gegen alle drei wird wahr- 


* Strafkammer. Ein von großer Rohheit jeugen- 


der Act kam vorgeſtern vor der Strafkammer zur richter- 
lichen Aburtheilung. 


r \ Es hatten ſich die drei Gebrüder 
Guftan Nikelshi, Albert Rebefhke und Johann 


Nikelski wegen des am 3. Juli d. J. auf den Schutz- 
mann Mumm verübten Meſſer-Attentates zu verant- 


worten. Alle drei haben eine bewegte Vergangenheit 
hinter ſich, der erſte iſt 16mal, der zweite 13mal 
und der dritte 5mal, faſt nur wegen Diebſtahls und 
Gewaltthätigkeiten, vorbeſtraft. Johann Nikelski brach 
mit einem Genoſſen ſeiner Zeit aus dem hieſigen 
Centralgefängniß unter Entfaltung einer außerordent⸗ 
lichen körperlichen Gewandtheit aus, wurde jedoch in 
Hamburg geſaßt und wieder nach Danzig gebracht. Auf 
dem Centralbahnhof ſchlüpfte er unter den Wagen 
durch und entkam wiederum, um nun in Weener er- 
griffen und unter Beobachtung aller Borfihtsmaß- 
regeln nach Danzig gebracht zu werden, wo er heute 
an den Känden geſchloſſen vorgeführt wurde. Der 
Thatbeſtand, welcher der jetzigen Verhandlung ju 
Grunde lag, hat ſich blitzſchnell, im Verlaufe von 1—2 
Minuten ereignet. Die drei Angeklagten betraten an 
dem genannten Tage das Geſchäft des Herrn riefen 
in der Baumgariſchengaſſe, hierbei ſtieß Rebeſchke 
einen kleinen Knaben ſo von dem Trottoir, 
daß derſelbe aus Naſe und Mund blutete. In 
demſelben Kugendlick kam der Schutzmann Mumm 
hinzu und folgte dem Rebeſchke in das Lokal,. nach 
deſſen Namen fragend. R. nannte ſich Mielke; der 
Schutzmann forderte ihn auf, nach der Polizeiwache 
mitjukommen, um ſich dort zu legitimiren. R. weigerte 
ſich und Mumm packte ihn am Arm. Wie auf ein 
Signal fielen nun alle drei über den Beamten her, in 
wenigen Secunden blutete er aus einer Anzahl von 
langen, über das ganze Geſicht gehenden Wunden und 
ſeine Angreifer entflohen. M. hat lange im Lazareth 
gelegen und trägt heute mehrere tiefe Narben im 
Geſicht, hat aber keinen dauernden Nachtheil für ſeine 
Geſundheit von der Verwundung erlitten. Bon den 
Angeklagten gab geſtern nur Johann Nikelski feine 
Betheiligung an der Meſſerſtecherei zu, die anderen 
wollen unſchuldig fein. Die. Beweisaufnahme ergab 
aber ihre volle Schuld, und der Gerichtshof verur- 
theilte Johann Nikelski zu Het die beiden Mit- 
angeklagten zu je 2jähriger Gefängnißſtrafe. 

‚Bon der Anklage der fahrläffigen Tödtung wurde 
die unverehelichte Johanna Kintz aus Reichenberg frei- 
geſprochen. Sie ſollte im September v. J. ein kleines 


Brüderchen in Abweſenheit der Eltern beauf- 
ſichtigen. Als fie ſich einen Augenblick in 
die Stube begab, lief der Kleine vor die 


Kausthüre und ſtürzte dort in einen eirca 30 Schritte 
entfernten Graben, in welchem er ertrank. Der An- 
geklagten wurde vorgeworfen, durch ihre Fahrläffig- 
heit den Tod des Brüderchens verurſacht zu haben. 
Während der Verhandlung ſtellte es ſich indeß heraus, 
daß ihre geiſtigen Fähigkeiten außerordentlich geringe 
find, Der Gerichtshof nahm daher an, daß die Ange- 
klagte nicht die erforderliche Einſicht gehabt habe, um 


ein ſolches Unglück » ahnen und ram fie frei. 


Polizeibericht vom 3. und 4. Jan. Derhaftet: 
32 Perſonen, darunter 2 Perfonen wegen Wider- 
ftandes, 1 Perſon wegen Hausfriedensbruchs, 2 Per- 
ſonen wegen Sachbeſchädigung, 2 Perſonen wegen 
Körperverletzung, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 
1 Perjon wegen Unfugs, 2 Bettler, 15 Obdachloſe. — 


Gefunden: 1 Paar bunt» wollene Handſchuhe, 2 Kriegs- 


denkmünzen, 1 eiſerne Schorufteinkratze, 

1 blaue Bloufe, abzuholen aus dem . 
königlichen Polizei-Direction. 1 Pelzgürtel, abzuholen 
vom Schriftgießer Herrn Otto Kans Paqué, Matten- 
buden 38, 2 Tr. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 
130 Mk., 1 Pince- ne mit Goldfaſſung, 1 goldene 
Damenremontoiruhr mit kurzer Kette, abzugeben im 
Zundbureau der königlichen Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 3. Jan. Dom Zuge überfahren wurde 
in der Neujahrsnacht auf der Strecke Marienburg- 
Simonsdorf ein zwiſchen den Schienen entlang gehender 
Mann, anſcheinend ein Diehtreiber. den Schwer⸗ 
verletzten brachte man nach Marienburg, wo er als- 
bald verſtarb. e 

Elbing, 2. Jan. der Elbinger Obſtver⸗ 
werthungs-Genoſſenſchaft hat die Staatsregie⸗ 
rung zur Durchführung der Benofienfhafts- Auf- 
gaben 5000 Mk. d fonds perdu und 15 000 MA. 
jinsfrei oder zu einem jehr mäßigen 3insfuße 
bemilligt. ; 

mie die „Elbinger 31g.“ erzählt, ift von dem 
imagionären Haupigewinn der Weſeler Lotterie ein 
Elbinger Namens Wyprut betroffen worden. Kurz 
vor Weihnachten meldete ihm der Draht, die Glücks- 
göttin habe ihm die Hälfte von dem Hauptgewinn von 
2000 Mk. + 150000 Mk. Prämie, alſo 76000 Mk. in 
den Schooß geworfen. Was für ſchöne Zukunftspläne 
mögen da nicht in dem Kopf des jungen Mannes ent- 
ftanden fein. Aber dieſelben wurden ſchnell zu Waſſer. Be- 
kannt ift, daß in dem Gewinnrade bei der Weſeler 
Hauptziehung ſich ein Gewinn zu viel befand. Das wäre 
nun nicht weiter ſchlimm geweſen, um ſo weniger, als 
das Bankhaus Carl Heinke, die Generalunternehmerin 
für die Lotterie, ſofort erklärte, den überſchüſſigen 
Gewinn aus eigener Taſche auszahlen zu wollen. Da 
aber auf den letzten Hauptgewinn auch die Prämie von 
150 000 Mk. fällt, und der im Glücksrade liegende 
übrig gebliebene Gewinn auch ein ſog. Kauptgewinn 
(von 2000 Mk. aufwärts) war, fo hätte leicht ein 
Streit darüber eniſtehen können, wem die Prämie ge- 
hört. Die Ziehung mußte deshalb für ungiltig erklärt 
werden und der unglückliche Gewinner des Weſeler 
Haupttreffers eine Stellung im Kaufe D. Löwenthal in 
Elbing annehmen. 

8. Flatow, 3. Jan. Am 30. v. Mis. hat ſich von 
hier nach Skietz eine Gerichtscommiſſion begeben, um 
die Section der durch den taubftummen Martin Kuich 
ermordeten Beſitzer Michael Kuich und der Frau Skajda 
vorzunehmen. Der Mörder, in Ketten gefeſſelt, wurde 
auch an die Leichen geführt, ſchien aber nur beim An- 
blich der Leiche der ermordeten Frau Ghajda von 
Rührung übermannt zu ſein und kniete wie zum Gebet 
nieder. die vernommenen Zeugen haben bekundet, 
daß der Taubſtumme zwar des Leſens und Schreibens 
unkundig, jedoch nicht fo einfältig jein ſoll, wie manche 
von ihm geurtheilt, er ſoll im Gegentheil ſehr oft Be- 
weiſe von Schlauheit und Ueberlegung an den Tag 
gelegt haben. Er verlangte fehr oft vom pater Geld 
zu Bier und Cigarren, was ihm nicht gewährt wurde, 
dann beſchloß er, nach Amerika ausjuwandern und 
forderte vom Dater ſein Erbtheil, aber auch dieſes 
Anfinnen wurde ihm abgeſchlagen. Den Ausmande- 
rungsgedanken foll bei dem Taubſtummen fein Namens- 
vetter, der Schmied und Büchſenmacher Kuich, rege 
erhalten und den Martin Kuich gegen ſeine Eltern und 
Geſchwiſter aufgeheht haben. Die Ausfagen verſchie⸗ 
dener Zeugen, insbeſondere des Beſitzers Lach in Skietz 
waren gegen den Schmied Kuich ſo gravirend, daß der 
bei der Section mit anweſende Staatsanwalt aus 
Konitz ſich veranlaßt ſah, gegen den Schmied Kuich als 


I 


NT 


vermuthlichen intellectuellen Urheber der grauſigen 
That die ſofortige Verhaftung und Abführung in das 
hieſige Gefängniß zu verfügen. Morgen ſoll er in das 
Centralgefängniß zu Konitz gebracht werden, wo auch 
der Mörder bereits weilt. Die Leichen der Ermordeten 
wurden unter großer Betheiligung auf dem katholiſchen 
Kirchhofe zu Slawianowo beerdigt. Das Leben der 
Frau Kuich ſoll jetzt außer Gefahr ſein. 

Königsberg, 2. Jan. Der heutige erſte Werk- 
tag nach dem Inkrafttreten des Börjengejekes 
fand die hiefige Börſe ohne Börſenvorſtand und 
auch ohne Börſenordnung vor. Legere iſt bis 
heute noch nicht publicirt. Es wurde daher leb- 
haft die Frage erörtert, ob und durch wen die 
amtlichen Preisfeſtſtellungen vorgenommen werden 
dürfen. Bei der Zweifelhaftigkeit der Frage iſt 
die amtliche Preisfeſtſtellung unterblieben. 


Ver miſchtes. 


» Rudolf Falb hat das ſchwere Schickſal er- 
litten, an beiden Füßen gelähmt zu werden, jo 
daß der bejahrte Mann, an Bett und Rollſtuhl 
gefeſſelt, ſich nicht mehr ſelbſtändig fortzubewegen 
vermag. Aerztlihe Kunſt und heilkräftige Bäder 
find feinem Leiden gegenüber machtlos geblieben. 
Rudolf Falb fteht nicht allein; eine Fran, die nun 
ſich ganz der Pflege des geliebten Kranken 
widmen muß, und fünf Kinder im Alter von 
4 bis 14 Jahren umgeben hilflos das Gieden- 
lager des Familienhauptes. Mit der Krankheit 
iſt auch die bittere Noth um das nachte tägliche 
Leben in das Heim des unglücklichen Gelehrten 
eingezogen. An alle, die ein warmes Herz und 
eine offene Hand für ſchweres fremdes Leid 
haben, richtet daher ein Comité die Bitte um 
Beiträge zu einer Rudolf Falb-Spende, welche 


Zwangsverſteigerung. 


dem von einem unverſchuldeten Schickſal To 
ſchwer heimgeſuchten Manne, der ſein ganzes bis ⸗ 
heriges Leben ſelbſtlos der Wiſſenſchaft gewidmet 
hat, zur Abwehr der härteſten Noth für ſich und 
feine Familie überreicht werden ſoll. Die Geld- 
ſendungen ſind an die Wochenſchrift „Das Echo“, 
Berlin SW., Wilhelmſtraße 29, zu richten. 

* Ueber das Duell, das am Dienstag in der 
Nähe von Kachen ausgefochten wurde, wird dem 
„Vorwärts“ noch geſchrieben: Das Duell fand 
zwei Stunden von Aachen auf neutralem Gebiete 
bei Altenberg ſtatt. Als Gegner ſtanden ſich gegen- 
über: Ein 18jähriger Second-Lieutenant vom 
40, Infanterie-Regiment und der Student Härtel 
aus Jena. Zwiſchen beiden war es in einem 
Cafe zu einem Zuſammenſtoß gekommen. Der 
Lieutenant hatte den Säbel gezogen. Der Student 
entriß ihm denſelben und zerbrach ihn. Härtel 
hatte als der Geforderte den erſten Schuß. Der 
Lieutenant drückte im Fallen ab und verwundete 
ſeinen Gegner ſchwer am Arm. 


Standesamt vom 4. Januar. 

Geburten: Arb. Wilhelm Buſchmann, T. — Maler- 
gehilfe Guſtav Micholski, T. — Schneidermſtr. Bern- 
hard Klaas, T. — Arbeiter Wilhelm Sprengel, T. — 
Gärtnerei-Beſitzer Adolph Woick, S. — Deckoffizier 
Auguſt Fickel, T. — Feldwebel im Infanterie-Reziment 
Nr. 128 Ernſt Goetzmann, T. — Stauer Bruno Siegert, 
T. — Schuhmacher Auguſt Straube, T. — Arbeiter 
Jacob Philipp, T. — Schuhmachergeſ. Aston Krueger, 
S. — Schmiedegeſ. Johann Stromski, T. — Kaufmann 
Julius Hopper, S. — Klempnergeſelle Max Hanne- 
mann, T. — Tiſchlergeſ. Karl Juſt, S. — Schiffbauer 
Anton Kaeber, S. — Kaufmann Julius Rafh, T. — 


Königl. Militär -Intendantur- Affiftent Franz Proſchky, 
S. — Unehel.: 3 S., 1 T. 


rn: 


Aufgebote: Poſtbote Kuguſtin Penk und Johanna 
Silz hier. — Königl. Sanitätsrath Otto Funk bier und 
Agnes Schmidt zu Koslinka. — Militäranwärter 
Ladislaus Jawachi hier und Marianna Nowack zu 
Strasburg Weſtpr. — Kutſcher Onofrius Nezmer hier 
und Martha Laskowski zu Städtiſch Bochlin. — 
Schuhmacher Ernſt Reinhold Rudolph zu Prauſt und 
Johanna Erneſtine Jordan zu Elbing. — Arbeiter 
Anton Priekopowicz zu Deutſch Eylau und Anna Retz 
zu Jamielnik. — Schuhmacher Augufi Bernhard 
Lebowski und Margaretha Seifert zu Chriſtburg. — 
Arbeiter Friedrich Aramieligki und Charlotte Gretka 
zu Gr. Mroſſen. — Wirthſchaftsbeſitzer Ferdinand 
Hundt und Luiſe Kliemchen, geb. Müller, hier. — 
Arbeiter Karl Erkau und Emilie Trampnau, beide hier. 

Todesfälle: Wittwe Johanna Schmieder, geb. Jacob- 
ſohn, 56 3. — Unverehelichte Roſalie Broßki, 19 3. 
IM. — Handlungslehrling Hermann Coeleſtin Teſchner, 
16 J. 9 M. — Wittwe Eliſabeth Schulz, geb. Organiſt, 
faſt 86 J. — T. d. Bäckergeſellen Hermann Rofener, 
8 M. — S. d. Friſeurs Rudolf Ammon, 7 M. — 
Wittwe Augufte Neumann, geb. Narzumski, 39 J. — 
Wittwe Wilhelmine Staeck, geb. Hinz, 763 — Wittwe 
Anna Gollwinski, geb. Fritz, 50 J. — Unverehelichte 
Helene Liedtke, 21 J. — T. des Seefahrers Julius 
Herrmann, todtgeb. — S. des Regiſtrators Joſef 
Willich, 6 M. — Schneiderin Emilie Weinert. 60 J.— 
T. des Arbeiters Wilhelm Jorkowski, 3 J. 4 M. 


Danziger Börſe vom 4. Januar. 


Getreidemarki. (H. v. Morſtein.) Wetter: bedeckt, 
Schneefall. Temperatur 00 R. Wind: O. 

Weizen in lebhafter Frage bei 1-2 M höheren 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen gutbunt 
750 Gr. 167 M, hellbunt 774 Gr. 169 M, hochbunt 
766 und 772 Gr. 171 M, hochbunt glaſig 774 Gr. 
172 Al, fein hochbunt glaſig 793 Or. 174 M, weiß 
745 Gr. 168 M, 766 Gr. 170, 171 M, Sommer 718 
Gr. 161 M, für polniſchen zum Tranſit bunt leicht 


des Kaisers. 


bezogen 786 und 789 Gr. 129 M, 
132 M, 766 Gr. 135 M, hochbunt 
fein hochbunt glaſig 756 Gr. 1 
Jerner für 300 To. inländiſcher bunter 756 Gr. Weizen, 
Lieferung April-Mai 174 M, zu handelsrechtlichen 
Bedingungen gehandelt. 

Roggen feſt und 1 M theurer. Bezahlt iſt inlän- 


ellbunt 737 Gr 
Gr. 137 MN. 
M per Tonne. 


diſcher 738 Gr. und 744 Gr. 112 M per 714 Gr. per 
To., ferner 100 Tonnen inländiſcher Roggen, Lieferung 
April-Mai 118 M per 712 Gr. zu handelsrechtlichen 
Bedingungen. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche 


per Tonne. — Hafer inländiſcher 114 M, Sonnabend 
ruſſ. zum Zranfit mit Geruch 76 M per Tonne bezahlt. 

Kleeſaaten weiß 46, 57 M, abfallend 22 M, roth 
36, 38½ m per 50 Kilogr. gehandelt, — Weizen- 
kleie grobe 3,70. 3,75 M, extra grobe 3,85 M, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Januar. Wind: NM. 
Geſegelt: Agnes (Sd.), Brettſchneider, London, 
Güter. — Brunette (SD.), Nicolai, Dünkirchen, Melaſſe. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


Verantwortlicher Redacteur Seorg Sander in — 
Druck und Derlag von 5. C. Alexander in Dam 


Grundſtücks, Barendt Blatt 5, iſt aufgeho 


8 


Genehmigt durch Allerhöchste Entschliessung Sr. Majestät 


Zweite Weseler Geld-Lotteri 
Zweite Weseler Geld-Lotterie 
170 000 Loose mit 28 074 in drei Klassen vertheilten Gewinnen und 1 Prämie. 
Alle Gewinne sind ohne Abzug zahlbar. u 
Ziehung erster Klasse am 14, u. 15. Januar 1897. 
Grösster Gewi 7 11 
ist im öfßeklichsten Fall: 1 Viertel Million Mark. 
1 . eine Prämie 150 000, 100 000, 75 000, 50 000, 40 000, 30 000, 25 000, 
Hau tgewinne: 20 000, 2 3 15.000, 5 u 10 000, 7 & 5000, 13 à 3000, 20 J. 2000 Mk. etc. 


Im Wege der Zwangsvpollſtreckuns ſollen die im Orundbuche 
von Gr. Stgerkenau Band I, Blatt 14 und 16, auf den Namen des 
Beinen 1822 Jachomowski eingetragenen, bortjelbit belegenen 

rundſtücke 

am 26. März 1897, Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 6, verſteigert werden. 2 5 

Das Grundſtüg Blatt 14 iſt mit 31,03 M Reinertrag und einer 
Fläche von 2,7158 Hektar zur Grundſteuer, das Grundftückt Blatt 16 
ift mit 30,39 m Reinertrag und einer Fläche von 5,7360 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 13 Nutzungswerth zur. Bebäubeiteuer 
veranlagt. Auszug aus der Gteuerrolle, beglaubigte Abſchriften 
der Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzungen und andere die 
Brundſtücke betreffende e ſowie beſondere Kauf- 
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei IL, Zimmer Nr. 7. 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Dienſtag, den 5. Januar 1897. 
3. Serie grün. 77. Abonnements-Vorſtellung. D. D. A. 
Dutzend- und Serienbilleis haben Giltigkeit. 
Rovität! 3um 2. Male. Rovitätt 


Das Lumpengeſindel. 
Tragikomödie in 15 F v. Wolgogen, 
Perſonen: 


gudw. Lindikoff. 


0 7 ½ = Mk. 6,60, ½ = Mk. 3,30 Dr. Sriedri 0 
eingeſehen werden. a uſchlags wird 0088 1. Klasse zu Plan EISEN Lorto und Gewinnliste 30 Pfg. Wbt nern dern] Schriftſteller lemi Berthold, 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlag 8 hei N 
am 27. März 1897, Mittags 12 Uhr, empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken e deen ER 5 J e 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 6, verkündet werden. (226 Carl Heint e Berlin W. (Hotel Royal) Franz Ritter von Plathner, Bildhauer. . + « PH Elsner. 
Dt. Enlau, den 11. Desember 1896. 2 5 nter den Linden 2. . Deſſoinrm „Jran Des 
Königliches Amtsgericht II. Loose sind auch in den durch Plakate kenntlichen Handlungen zu haben. . N „ x „ Tan 2 
5 r — e 8 n * Baur Kamumbe 3immervermietherin .. Anna Kulſcherra. 
Bekanntmachung. Kr. —.. — Miese Pichenda . . . . Emmi v. Glog. 


Das Stück ſvielt in Berlin in der Gegenwart. 
Kaſſeneröffnung 6½½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr. 
Mittwoch, Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten 11175 en, Zeder 
Erwachſene hat das Recht ein Kind Hi einzuführen, Snee⸗ 
9 0 und die ſieben Zwerge. Weihnachtskomödie. 
Abends 7½ Uhr. 78. Abonnements-Vorſtellung. P. B B. Dutzend; 
und Gerienbillets haben Giltigkeit. Carmen. er. 
Donneritag. Außer Abonnement. B. B. C. Erſtes Batit iel von 
Hofrath udwig Barnan. König Richard III. Hiſtorie. 
Freitag. 79. Abonnements-Vorſtellung. P. P. D. end- und 
Gerienbillets haben Giltigheit, Novität. Zum 7. Male. Der 
Sonnabend, Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermähigten D 
onnabend, Nachmittags 31/2 Uhr. Bei ermi en Preiſen. Je 
Erwachſene hat das Recht ein Kind 5 Aber 8 due 
a Ya u. > 3 D zei 56 0 2 
1 *. . . 
3 Kazt. uiglehen Sale 


— ‚vo‘ 2 > Luftipie, 


Arbeits- Stellen- und Wohnungs-Annoncen, 


sowie 


Auctions- Anzeigen, 


Königliches Amtsgericht, (331 welche in der 


werbes ausggeſchloſſen hat. — Gen. 1 

ea den 30. Dezember 1896. 

Der auf den 26. Mai d. Is. anberaumte Termin zur Zwangs- 
verſteigerung des den Beſitzer Rluse hen Eheleuten sehörtgen 


inserirt werden, werden zugleich in dem schnell beliebt gewordenen 


en. 


E Sirawen-AÄnzeiger == Al 
der Danziger Zeitung aufgenommen, der täglich an die Placat-Säulen 8 g 


in Danzig, Laugfuhr und Zoppot angeschlagen wird. 
Annnoncen werden angenommen 


in der Haupt-Expedition, Ketterhagergasse No. 4. 
NUMMER 


“2 JUGEND 


Münchner illustrierte Wochenschrift für Kunst 
8 1 


Marienburg, ben 30. Deiember 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


— 


Das böswillige Serücht über meinen 
baldigen Wegzug von 


Schönbaum 


weiſe ich als vollſtändig grundlos zurück 
und behalte mir vor, den Anſtifter ge- 
richtlich zu verfolgen. f 


Dr. Milbradt, 


Arzt. 


© Zufolge Verfügung vom 30. Dezember 1896 iſt am 30. Dezember 
1896 in das diesfeitige Handelsregiſter zur ane der Aus- 5 
schließung der ehelichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 44 ein- 
etragen daß der Kaufmann Max Cohn zu Neumark Weſtpr. 
ür feine Eh: mit 15 geb. Kennig, aus Berlin, durch Vertrag 
vom 28. ober 1898 die Gemeinſchaft der Güter und des Er! 
41 11562 — 
Bekanntmachung. | 


en 


FASCHINGS- 


Mark, 
odernohmehr|®® 
wie bei vielen 5 


a Le 
Preis für das Quartal „g 


7 Reniumtben 
N Cron HIRTH 


2 N N ER - kurz v. OSTINI übertroffen En r f 

: IS. N 5. e . Das Fleiſch⸗Pepton 
I. Mundharmonika No. 8. || "Gay =: uf per Gompannie Lients 
2 ur ae ee dm flit wegen feiner außerordentlich leichten Ver⸗ 


daulichkeit und ſeines hohen Nährwerthes ein 
vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel 
für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 
auch für Magenleidende. 
Hergeftellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 


Deutschtand noch nicht zu im 
den war. Frei von Pedanterie, 
frei von Rücksichtnahme, in 


e 


½ natürl. Grösse. esetzl. geschü 


G t. 

Fein polirtes Naturholzgehäuse, in Form einer Concert- 
0 Deckel mit Gold broncirt und als 
Zither bemalt, feinste Ausstattung. prachtvoller, kräftiger Ton, 
it, Schmuck für jedes Zimmer und ge- 
eignet für Landparthieen, reizendes Weihnachtsgeschenk für 
eden Musikliebhaber. Per Stück in elegantem, farbigem Etui 
. — 
Mundharmonika mit Glockenbegleitung, feinste Ausstattung, 
grosse Neuheit, per Stück in elegantem Etui nur Mark 3.—. 

Desgleichen, aber mit Bassbegleitung, nur Mark 2.20. 
Neue Mundharmonika-Schule, genau zu diesen drei 
Instrumenten passend, enthaltend eine vollständige Anleitung}? 
zum selbstständigen Erlernen des Spielens, ferner die neuesten 
Lieder, Märsche, Tänze und En in elegantem Einbande 


Zither, wie Zeichnung, 
terrliche Neuheit, 


„= mur Mark 2.50 


nur Mar 


Versandt unter Nachnahme oder Vorherein- 


ung des Betrages. 


sen 

Jeder Besteller erhält das neueste Preisbuch, welches die 

neuesten Musikwerke, ferner sämmtliche Solinger Stahlwaaren, 
Waffen, Optik-, Gold- und Silberwaaren enthält, gratis. 


Max Kirberg, 


Solingen, 


Stahlwaaren - Fabrik und Versandt- Geschäft 
Woarenversandt nach alle? Ländern derWelt! en 


Graudenz. 


er 2 
Hotel „Königlicher Hof“, 


am Markt gelegen, 


Haus 1. Ranges, neu eröffnet, elegant und comfortabel ein- 
gerichtet, 40 Fremdenzimmer, Ausſtellungszimmer, Gchreibsimmer, 
Gentralheisung, Bäder im Haufe, Omnibus und Hausdiener am 
Bahnhof, hält ſich den geehrten Herren Geſchäftsreiſenden beſtens 


. Ernst Ebert, 5 At Annen 5038 
W U. „. . 6 
346) zulent Oberkellner Mund’s Hotel, Stolp i. Pr Lange Elage angefertigt | reitga 4% a 


vornehmer Selbstherrllehkeit 
bebandelt ale alle Fragen In 
Kunst, Literatur, Politik 
und Leben, und mit dem 
sonnigen Lächeln des £ 
blonden Helden Sieg- D 
fried rückt sie allem amikünatlerlachen. oronneaaten Co. 


hintragen, sie will ans Menschen vor dem Altwerden und 
dem Philisterwerden bewahren, sowie auch ia die alten nnd ver 


Odige Zeichaung erschien such als Plakat In 
Gold- und Purbeadruck und sich: zegen Ein- 
weodung van BO Pig: fra>00 ta Diensten. 


e 


erbeten. 


(21990 


dauernde Stellung in einem Papiergeſchäft. 


baren auf den Leib. Sie will sorgtose Fronlichzeit überall N 


staubten Herzen den Funken jugendlichen Lebens werfen. Möge sie m diener schönen 
Aufgabe die Gunst des Publikums ünterstützen wie bisher.“ — Die Münchner „Jugend“ 
steht im Vordergrunde des künstlerischen Interesses. Von den Einen freudig begrüsst, 
von den Andern lebhaft bekämpft, wird diese Zeitschrift jedenfalls schr viel beachtet, 
Zu beziehen durch alle Dach- und Kunstbandiungen, Postämter und Zeltungs-Agenture®, 
FR) 
G. Hirth’s Kunstverlag 


in München, 


Junge Dame, 


welche bereits mehrere Jahre bintereinander in einem 
Papiergeſchäft thätig war, findet dauernde Stellung. 


Offerten unter Nr. 283 an die Exped. dieſer Zeitung 


. 
ſt für vie Papierbra 
Ein junger Mann, Detaillift, der mehrere Jahre auf 
einer Stelle geweſen iſt und prima Zeugniſſe beſitzt, findet 


Offert. erbet, unter Nr. 284 an die Exp. dieſ. Zig. erb 


1 
Zreihiges mit 19 Taſten, 4 Bäſſen 
nur 10,20 JUL, mit 21 Taſlen blos 
il M. Mit großer Glocke koſtetſüß 
jedes Inſtrument 50 9 extra. 
Eine hochfeine Kccord-Zither 
mit 3 Manualen u. ſämmilichem 
Zubehör hoitet blos 4 Al, mit 
6 Manualen 8 M. Verſandt gegen 
Nachnahme. Verpackung frei.]! 
Porto 80 Pf. Selbſterlernſchule 
umſonſt, Preisliſte gratis. Ga⸗ 
rantie für 10 jährige Haltbarkeit 
der Zaitenfedern und Geitattung 
des Umtauſches, Tauſende Nach ⸗ 
beſtellungen und Anerkennungs- 
ſchreiben. 


Neuenrade (Weſtfalen). 


Lieferung eines guten Initru- 
iments, nicht in marktſchreieriſchen 
„Annoncen. 


Wegen Auflöfung 
fämmtlihen Filialen muß 
diefe werthvollen Objekte ab- 
geben: 1 Zedermeſſer 80 Z, 
Lederbörſe 65 3, Meerſchaum- 


8 


ud 


gante Bruftkravatte 70 3, Nadel 
dazu 35 3, Manſchettenknöpfe, 
Double Gold, 30 3, Taſchen⸗ 
Toilette 40 3, Broche, Neuheit, 
60 3. — Wer dieſe Collection 
um nur M 4,50 Poſtnachnahme 


vergoldete, auf die Minute re- 
gulirte Uhr, die allein das 
Geld werth ift, von der Cen⸗ 


ganz umſonſt. Nichtpaſſendes 
wird franco zurückgenommen. 


Prof. Dr. M. von Pettenhofer und Prof. Dr. Carl 


Junge Frau bittet um Be- 
ſchäftigung als Kufwartefrau. 
Zu erfragen Johannisgaſſe 46, I, 


Junge Leute 
a 603 finden gutes Y Logis 
Hermann Severing, ähergaſe 11. 1 Zr. 


In der Garantie, die ich leiſte, 5 
luegt die beite Bürgschaft für die Perein 

(Kaufmänniſcher Verein), 
Hamburg, Al, Bäcerfirahe 32. 
ben 80 Stellenvermitte 

eber 
die St gebende ür1897 

1 u r 

Gute Uhr umſonſt! Kaſſe, Torpie oa Aranhen- und 
meiner Begräbniß-⸗Kaſſe, e. 9, liegen 
ie 10 2 tt ge Berein 1 R 35 
leine Akon kann täglich erfolgen, 8 


Ueber 0 5 F 
äftsitelle für Danzig be 
ſpitze mit Bernſtein 70 3, ele. cen B. Elaaſfen, Langgaſſe 13 


Fi un a . 

DR. 3000 Br a Für die Modewaaren- und 
Herren d. d. Perkauf v. Cigarr. Confections Abtheilung in 
e. 1. Hamburg. F. an Private, 
rthe etc. verdienen. 
Nebenerwerb“ an Heinri 


beftellt, erhält gratis eine ſchön Eisler, Hamburg. (4750 tü chti ger Verkäufer 


Ein Lehrling 


tägl, friſch, verfend.Itral-Riederlage Keßler, Wien 
reßhefe be sa portofreil2/5, Maltenfteinftrahe. 23 D mit guter Schulbildung zum 


fortigen Eintritt geſucht. 
Eugen Runde, If"; 


unter fteter Kontrolle der Herren 


von Voit, München. 
Käuflich in Dofen von 100 und 200 Gramm. 


Bor deauz-Wein 
und Cognac. 


me 


für 
Handlungs- 
Commis von 


ung: 
0 Stellen 11897 


enfions- 


— — —y-..ſꝗ — — — 
Mitglieder. Wer weiſt einer Wittwe einen 


anſtändigen Erwerb nach? 
Genaue Angaben unter 237 an 
die Expedit. dieſ. Zeitung erbet, 


unſerem Geſchäfte wird per ſo⸗ 
ew. u. fert bei hohem Gehalt ein er- 
ahrener und 


geſucht, der mit der Branche 
vollſtändig vertraut iſt. 

Kenntniß der polniſchen Sprache 
ſo- erforderlich. Off. mit Zeugniſſen 
(154 u. 3 9 an Haafen- 
ogler, A.-G., Bres 2 
erbeten. 


